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Preisausschreiben
für modellierende , malende und

zeichnende , für photographierende
— und mikroskopierende *

Pilzforscher , Pilzfreunde ,
sowieKiinsfleruPhofographen

die sich für Pilzkunde interessieren .

Das Preisausschreiben soll der Förderung der Pilzkunde und Pilzverwertung
dienen . Es wird veranstaltet von der Zentrale der Pilzauskunftsstellen und
Erfahrungsaustauschstelle der Pilz - u. Kräuterfreunde , Heilbronn , kurz genannt
„ Pilz - u. Kräuterzentrale “ und der Geschäftsstelle des Pilz - u. Kräuterfreund .

Für Beteiligung am Preisausschreiben sind zugelassen :

Plustische Hodelle —höheren Pilzen , Bilder u. Zeichnungen uPilzen u. Pilzteilen

Phofogruphieen und Diupositive von Pitzen und Dilzteilen 25

Hikrobilder , Hikrophotographieen u . Hikrodiapositive von pilzen u . pilzteilen
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V Bei der Darstellung soll der Hauptwert auf naturgetreue Wiedergabe gelegt

A4 Werden , also darauf , dass die Artunterschiede und Merkmale für einzeilne Pilze

I4 deutlich und die Farben 80 naturgetreu wie möglich Wiedergegeben werden .

V Es ist erwünscht , dass die einzelnen Bewerber möglichst mit je einem Stück

7
die verschiedenen Pilzformen berücksichtigen , andererseits aber auch , dass

1
von einzelnen Familien möglichst viele Arten dargestellt werden .
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Als Preise kommen zur Nerteilung : 1
Potographische Apparate , Mikroskope , Feldstecher , Gegenstände für 4
photographisches , mikroskopisches und botanisches Praktikum , Literatur . 4
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Als Preisrichter werden eine Anzahl erster Pilzforscher , zum Teil Mitarbeiter
des Pilz - u. Kräuterfreund u. die Veranstalter des Preisausschreibens tätig sein .

Alle Einsendungen sind mit einem Kennworte zu verschen . Einsendungen aus
Adenen ersichtlichl , von wem sie stammen , scheiden aus dem Wettbewerb aus .

Einsendungen mit Namen des Bewerbers werden auch angenommen , sie können
mit beurteilt werden , haben aber nur Anrecht auf Erteilung einer die Arbeit
bewertenden Urkunde , nicht auf einen der Preise . — Alle zum Preisausschreiben
eingesandten Gegenstände , die mit einem Preise ausgezeichnet werden , gehen
in das Eigentum der Pilz - u. Kräuterzentrale über , ausgenommen die mit Namen
des Bewerbers eingesandten , sie dienen als Grundstock für ein Pilzmuseum ,
in dessen Sammlung Sie mit dem Namen des Bewerbers eingereiht werden .
Sie dürfen von der Zentrale für gemeinnützige Zwecke , für Ausstellungen
und solche Veranstaltungen benützt werden , die zur Förderung der Pilzkunde
und Pilzverwertung dienen .

Alle weiteren Einzelheiten über das Preisausschreiben , die Namen
der Preisrichter , die Bezeichnung der einzelnen Preise , die Angabe des Ein -

sendungstermins u. a . , erfolgen in der nächsten Nummer d. Pilz - u. Kràuterfreundes .

;
Joranmeidungen mit kamen sind sobald ls möglich J. ickten an d. Eeschäftstelle d. Pilr -u. Atäuterireunä, fieiibronn !:

Wir bitten die Leser des Pilz - und Kräuterfreund höflichst , alle Freunde und

Bekannte , die vielleicht als Preisbewerber in Frage kommen könnten , im Interesse
der Pilzforschung und Pilzverwendung auf dies Preis ausschreiben aufmerksam 2au
machen . Bemerkt sei , dass auch zwei Personen , 2. B. Pilzforscher und Photograph ,
oder Pilzfreund und Künstler gemeinsam sich beteiligen können . Man beachte in
dieser Nummer die Abhandlungen „ Pilzzentrale - Pilzmuseum “ betreffend .
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4 Die Zentrale der Pilzauskunftstellen Geschäſtsstelle des

4
4
—

und Erfahrungsaustauschslelle der Pilz - und Kräuterfreund
Pilz - und Kräuterfreunde HEILBRONN a. N.
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5. Jahrgang

Mykologische Rundschau , Zenfralblaff für Krypiogamenkunde ,
Nlusfrierfe Zeifschriff für prakfische und Wissenschafiliche

Dilz - und Kräufierkunde

Organ der „ Pilz - und Kräuterzentrale “ , der Dilzauskunfts - und Beratungsstellender meisten Pilzvereinigungen Deutschlands , Oesterreichs und der Schweiz .
Herausgegeben und verlegt von August Henning , Nürnberg und Georg Kropp ,
Mitarbeit bewährter Botaniker und Dilzforscher . — Als regelmähige Mitarbeiter

Heilbronn unter ständiger
dürfen wir u. a. anführen :Pfarrer Axthelm . Deilinghofen — Dr. R. Baerwald , Halensee — Direktor Blumenauer , Cassel — Prof . Dr. Dittrick , Breslau — Prof . Dr.Falde, Hann . - Münden — Eugen Gramberg , Königsberg — Oberlehrer Herrfurth , Stollberg — Oberlehrer Herrmann , Dresden — ReklorUHinterthür, Schwanebede — Franz Kallenbach , Barmsladt — Regierungsrat Lieb. Sdwandorf — Prof . Dr. Lindau - Dahlem , Berlin —Dr. Marzell . Gunzenhausen — Hofrat Dr. Meushurger , Klagenfurl — Prof . Dr. Raebiger , Halle a. S. — Pfarrer Dr. Ridten . Lahrbach —L. Romell , Slodcholm — Dr. Th. Sahbalitzschka , Dahlem — Prof . Dr. Schnegg . Müncken — Hauptlehrer Seidel , Luglnitz ——*ͤ * * V. Ert Soehner , München — Prof . Dr. Spilger , Bensheim u. a. m . 8

Verantworkliche Schriflleiter : August Henning , Nürnberg und Georg Kropp , Heilbronn . Herr Prof . Falde, Leiter des Mykologischen Institutsder Forstakademie Hann . - Münden war so liebenswürdig , für alles in Bezug auf Pilzzucht zu Veröffentlichende die Redaktion zu übernehmen .Copyright U. S. A. 1910 by Georg Kropp , Heilbronn a. N. ( Germany ) .

Alle Zuschriſten , auch an die Schriflleitung , sind zu richten an : Die Geschäftsstelle des Pilz - und Kräuterfreund , Heilbronn a. N.— Geldsendungen unter Postschecdckonto Stultgart No. 18 120. 8 Anzeigenpreise auf Anfrage .

Geleitwort zum dritten Jahrgang des Duk .

eboren aus Kriegsnot , entstanden , geworden und gewachsen unter schwierigsten
Verhältnissen , hat sich der Pilz - und Kräuterfreund in den ersten zwei Jahren

seines Bestehens eine Leserschar geworben , eine Gemeinde geschaffen , die trotz man -
ehem Mangel treu zu ihm hielt . Für diese Treue und Anhänglichkeit , für die Unter -

stützung , die auf so mancherlei Weise durch Wort , Schrift und Tat dem Gründer des
Blattes wurde , sei allen Gönnern , Freunden und Helfern aufrichtigster Dank gesagt .

Mit dieser Nummer „ Eins “ des „ Dritten Jahrgangs “ tritt unser unter dem ab -

gekürzten Namen „ Puk “ so vielen lieb gewordenes Blatt den Lesern in neuer Form
und neuem Gewand entgegen , um in dieser neuen Ausstattung unter Erweiterung
seiner Aufgaben und Ziele nach besten Kräften allen Lesern des Blattes der Wissen -
schaft und der Praxis , dem Forscher , dem Pilz - und Kräuterfteund und Sammler d
zu bieten , was jeder darin zu finden wünscht .

Dankbar sind wir allen , Mitarbeitern sowohl wie Lesern , wenn sie uns mitteilen ,
wie sie mit der neuen Gestaltung des „ Puk “ zufrieden sind , und wenn sie uns freimütig
sagen , was noch richtiger und besser sein könnte . Soweit es die Verhältnisse ge-
statten , werden wir allen Wünschen entsprechen , jedenfalls werden wir stèts bemüht
sein , unser Bestes zu geben .

Mit „Pilzgruſs “ und „ Pilzheil “

Die Schriftleitung und Geschäftsstelle
des Pilz - und Kräuterfreund Heilbronn .

A8



Die heimischen Giftpilze und ihre Wirkungen .
von Prof . Dr . G. Dittrich - Rreslau .

Die Knollenblätterpilze . “
Der wichtigsté aller Pilze iiberhaupt

ist der Knollenblätterschwamm . Wäre er

nicht , so würde das Kapitel der Pilzver —

giftungen auf einen kleinen Raum zu —

sammenschmelzen , statt alljährlich viele

Spalten in Tageszeitungen und Zeitschrif —

ton zu füllen ; Todesfälle durch Giftpilze
Würden alsdann zu den Seltenbeiten rech —

nen , wührend sie in Wirklichkeit im

deutschen Reiche gegen hundert Opfer
im Jahre forderten ; vor allem wären viele

Bedenken , die selbst in den Zeiten der

Not einer ausgiebigen Verwendung der

Pilze entgegenstanden , niemals laut

Worden oder bald verstummt .

Kuch iiber diesen schon 80 lange be -

kannten und erforschten Pilz haben Un —

tersuchungen der letzten Jahre zu wésent -

lich neuen Xufschlüssen geführt , die in

den folgenden Aufsätzen einem weiteéren

Leserkreis zugänglich gemacht , werden

Sollen .
8

2e

I . Arten und Formen der Knollenblätterpilze .
Sehr viele der kleinen Pilzbiüicher , die

der Anfünger als Führer beim Sammeln

benutzt , bilden den Knollenblätterpilz
schlechthin ab , nämlich einige Exemplare
verschiedener Größe , die aber in der Für —

bung , in der Besèetzung des Hutes mit

Warzen , im Kussehen des Stielgrundes

iibereinstimmen . Bei manchen anderen

Darstellungen unterschèeiden sich dagegen
die Pilze derselben Gruppe

deutlich in diesen drei Merkmalen : In

dem allbekannten Führer von NMichacl

beispielsweise haben die beiden rechts —

stehenden Stiicke einen grünen Hut ohne

V arzen und eine die Stielbasis in Form

eines eingeschnittenen Kelches lose um —

gebende Haut an der Knolle ; bei den
linken Exemplaren aber ist die Farbe

matter , das eine trägt zahlreiche Warzen

auf der Oberseité , und der Rand der

bei beiden fast wie mit
Messer ringsum beschnitten , wäh —

einer und

Farbige Kunstdruckbeflagen , die verschiée —
dene K 1 fne Knollenblätterpitze darstellen , erscheinen in
deu nächsten Nummern des Iül

Hautscheide

( dièese
rend die aufsitzende felult .

Der Fernerstehende mag Unter —

schiede für unerheblich halten , und zum

Peil sind sie das auch wirklich : Wechselt

doch die Färbung der Knollenblätter —

schwämme , wenigstens bei der einen Art ,

innerhalb ziemlich weiter Grenzen , 89

daß ihnen Kobert nahezu alle Farben

außer Blau , Rot und Schwarz zuschricb -

und können doch auch die Warzen beé —

anntlich vom Regen abgewaschen wer —

den , wie denn überhaupt das Vorhanden —

sein der Fehlen solcher kleiner Hautbeé —

läge , so sehr sie auf den Blick

auffallen , vielfach kein entscheidender

Wert bei der Bestimmung der Krt gelegt
werden darf . ( Selbst der Perlpilz , der ja
diesen Gebilden auf der Oberhaut seinen

Ersten

Namen verdankt , kommt nicht selten mit

nur spärlichen Warzen oder ganz frei von

ihnen , mit nackter Haut vor . ) Es bliebe

also nur noch die Verschiedenheit in der

Ausbildung der Scheide am Fuß wie sie

der Künstler treffend in jener Michac “

schen Tafel dargestellt hat . Säe bildet in

der Tat das wichtigste Unteèrscheidungs —

merkmal , 80 erheblich , daß man hiernach

schon früher die Arten der Gattung

Amanitd ( „ Wulstblätterpilz “ ) gruppiert
hat und seit einer Reihe von Jahren all -

gemein auch die chedem als einheitliche

Art Knollenblätterpilze zu —

nächst in zwei Arten trennt : Amanita

phalloides mit freier , gelappter ILaut —

scheide , Amanita mappa mit der durch

eine einfache Furche oben abgegrenzten
Knolle .

Wenn wir deutsche Namen für

beiden Arten gebrauchen wollen , so hal -

ten wir uns , dem Vorgang anderer Schrift —

steller folgend , an die Hutfärbung , ob —

Aufgefaßhten

diese

schon diese allein , wie bereits erwähnt ,

nicht immer eine sichere Unterscheidung
ermöglicht . Wir nennen also Am . phal -
loides den grünen , Am . , mappa den

gelblichen Knollenblätterpile
und wollen , bevor wir auf die verschieden -

artigen Farbentöne beider Sorten ein —

gehen , noch als wesentlich hervorheben ,

daß Am . phalloides niemals Warzen



Prof . Dr . G. Dittrich :

a uf dem Uutefträgt , ( wohl aber häu —

fig einen , vielleicht auch zwei gröbere

llantlappen ) , während diese kleinen Ge —

bilde auf dem Uut von Am . mappa reich

lich vorhanden sind , sofern sie nicht beim

lumpordringen jungen Pilzes durel

dicht anliegendes Moos abgestreift oder

von Regenfällen über die alsdann klebrig

schlüpfkerige Hutoberkläche hinunterge

spült wurden . Dieser Unterschied erklärt

sich aus einer ungleéichartigen Beschaffeu

heit der [ Pülle , die bei allen Kmaniten

im Jugendzustand den ganzen Pilz un —

gibt und deren zerrissene Reste bekannt —

lich die Hautlappen oder Warzen des

IIutes und die Scheide an der Stielbasis

sind . Diese Gesamthülle des Fruchtkör —

ist bei Am . phalloides eine ziemlich

aut , die bei der Streckung .
meist in einem einzigen unrégel —

mäbigen Riß durchbrochen wird und dann

des

Pers
keste

Stiéles

des

als Scheide an der Knolle zuriickbleibt .

Bei Am . mappa dagegen ist die ILülle von

lockérer , kilzigtbrüchiger Beschaffenheéit

und zerfüllt infolgedessen leicht in zuhl

reiche , am Hutée klebenbleibende Fetzen

Warzen . Mit diesem Gang der Eut —

wieklung hängt es auch zusammen , daß

man bei tief im Moose steckenden Exem —

Oder

blaren von Am . mappastatt der War —

Jenaufk dem ute einige der Kuolle

sehr locker aufsitzende , beim erausheben

des Pilzes mieist von selhst abfallende ILüll

sticken findet . Ein Knollenblätterpil⸗
hat also in der Regel entweder eine

dauerhafte Scheide oder Hutwarzen . Die

Verfasser vieler Pilhücher scheinen der

Ansichtt zu sein , jeder Knolleublätteér —

pilz trage normalerweise Warzen , ung

wenn man Stücke mit nacktem Ulute

fünde , so seien die Warzen zufällig ver —

Sehwunden , man könne siée also in der

Abbildung nachträglich wieder aufset - zen .

Kuf diese Weise scheint auch die beson —

dere Tafel „ Grüner Knollenblätterpila ,
Amanita phalloides “ in der Neuausgabe
von Michaels Führer zustande gekommen
vu sein , denn hier trägt einer der Pilze nicht

weniger als Hüllketzen , was

Wirklichkeit keineswegs entspricht .

Scchs der

Das Grün der

Regel — man

„ typische “ Form

Km . phalloides ist in der

hat in diesem Fall die

vor sich eine ziem -

Die heimischen Giftpilze und ibre Wirkungen . 3

Oberseite

aufmerksamer

eingewach —
Mitte aus —

auch undeéeut —

und die

Dei

In

von der

Aber

lich dunkle Olivfarbe ,
ntes zeigt dann

Betrachtung zahlreiche

sene , keine , tiefblaue ,

strahlende Fasern , die

lich werden können , zumal wenn der ur
nellere ( Selhst bis zu einem kaum

noch griünlichen Grau oder blassen Weihß

mit oder ohne hellgrüne Mitte ) annimunt .

des

816

Pöne

Anderersçits ist die „ gelblichée “ Parbe

von Am . mappa nicht einkach ein Ge —

misch von Gelb und Weih , sondern es
kindet sich meist auch eine Beimengung
von Griin darin ; selten ist der lut dieser
Art ganz weih , sehr selten rot getropft ( d .
h . mit roten Vertièefungen , wie

fallenen schweren Propfen ,
Rlle Abstukungen der Fürbung muß

man , nachdem man vor allem an dem

Xusséhen ſdes Stielgrunddes , gogebenenkalls

von aukge
vorsehien ) .

diese

auch an der Kusstattung des IIutes mrit

Warzen , die beiden Krten unterscheiden

gelernt hat , im Freien sorgkfältig stuclie —

ren , eine Forderung , der durch Betrach —

ten von Abhbildungen nicht genügt wer —

den kaun , da diese kaum jemals sämtliche

Besonderheiten der Färbung , aucht nichtt

( die Mannigfaltigkeit der Formen , wiecler —

geben können .

Von den weiteren Untèerschieden der

beiden Krten , die man nachheér ſübersicht —

lich zusammengéstellt findet , sind Ge —

ruch und Standort hérvorzuheben . Un.
Justande eigt & m .

wonn man die Untersèite oder

stiick des Hutes prüft , stéts den bestimm —

en Geruch von rohen , zerschnittenen
Kartoffeln , wie ihn jeder von Kartoffel
schalen her kennt . Der Duft der frischen
Am . phalloides ist dagegen schwach , un —
hestimmt fade ; gepflückte , etwa in einer

Kusstellung licgende oder für Versuchs
Iwocke trocknende Exemplare riechen un —
gonführ wie heißer Leim und später un -
angenehm , an verwesende Stoffe
nernd . ( Leicht zu trocknen sind

Pilze , ebenso wie manche andere

nita - XKrten , nicht . ) Am . mappa bewohnt
den Nadel , insbesondere den Kiefern —
wald und tritt in der schlesischen Ebeneè
als éeiner der häufigsten Pilze von Anfang
August bis Ende Oktober auf . Am . phaf⸗
loides wüchst in Eichenpflanzungen und

frischen mappa ,
ein Bruch - —

Er in -

diese

KAma —



4 Prof . Dr . G. Dittrich :

Parkan —

Nacdel —

Gebüschen , namentlich auch in

lagen ; erscheint sie im Berèéich der

bölzer , so stehen reégelmäßig in ihrer

Nähe einzelne jüngere Eichbäume . Von

mehreren Beobachtern werden auch Bu —

chen als regelmäßige Begleiter der grünen
Knollenblätte rpilze angegeben. Ihre

Wachstumszeit liegt durchschnittlich
einen Monat früber , von Mitte Juli bis

woit in den September hinein , was frei —
lich nicht hindert , daß der Pilz in gin —
stigen Jahren , wie dem vergangenen ,
auch noch den ganzen Oktober über zu

finden ist .

Die

loides

eine

damit

Arten phal -
nun keineswegs

botanische und

eine rein wissenschaftliche

Frage , sondern sie betrifft zugleich
die für jeden Pilzfreund 80 beèedeu —

tungsvollen Giftwirkungen , insofern Sich

nenerdings hèerausgestellt hat . dah Am.
mappa erheblich weniger ge „ fährlich ist

als Freilich , gegessen werden

soll und darf selbstverst tändlich auch die —

ser gelbliche Knollenblätterpilz nicht .

Aber der Fall liegt so : Viele der kleinen

Biicher und Bilderbogen bringen nur

mappa , alle ohne Kusnahme aber stellen

sic als die eigentlich tödliche Art hin und

erwecken damit béi dem Leser und Samm —

ler den Glauben , daß er mit der Kenntnis

dieser Form und ihrer 18

merkmale von den Champignons ein für

allemal vor der wichtigsten und 1610lichsten P' ilzvergiftung gesichert sei. Das

Wiir aber ein großer Irrtum , denn 3 5

die grünc oder grünliche Phalloides 18U3

wie im nüchsten Kapitel nachgewiesen
werden wird , die Ursache der allerméisten

Todeskälle der letzten Jahré .

Weit seltener als Am . pballoides und

mappa ist eine etwas kleineère , bis auf die

Plaßgelbe Uutmitte weie Form des Knol —

Trennung der beiden

und mappa ist

ausschliehlich

lenblätterpilzes , die der grünen Art . in
ihren wesentlichen Merkmalen und in
der Gefährlichkeit sehr nahe steht und
Am . verna hèeißt , ein Name , der übersetzt

„ Frühlings - Knolle mblätterpilz “ bedeuten

würde , wozu allerdings zu bemerken ist ,
dalz diese Abart oder Art weniger im Mai
und Juni , als zu spätèerer Jahreszeif vor —

Die heimischen Giftpilze und ihre Wirkungen ,

kommt . Im Gegensatz zum „ grünen “ irnd

„ gelblichen “ kann man ihn den „ weißen

Knollenblätterschwamm “ nen —

nen , eine nach dem Voraufgegangenen
kreilich keinswegs eindèeutige Xusdrucks —

weise . ( Ies sei hierbei hervorgehoben , daß

allè diese Artbeèezeichnungen , auch schon

das Wort Knollenblätterpilz selbst , durch

die Bücher eingeführt sind und nicht der

Volkssprache angehören , was bei einem

bislang der Kllgemeinhe it immerhin noch

bekannten Pilz nicht andeèers 2u

Volkstümlich , wenn auch

festgelegt , sind Nanten
oder „ falscher

Khnlichkeit der

weniger
erwarten ist ;

caum eindeutig
8 85 5 12

wie „ Giftchampignon
36 5

Cbampignon “ . ) Die

Am . verna und der grünen Art sSpricht
sich darin aus , daß auch ihr die kleinen

Hautfetzen auf dem Hute fehlen , wäh —

rend andererseits die Scheide am

Grunde deutlich ist . Datz

diese Scheide dem Stiele enger an -

liegt und auf einer weiteren Strecke

mit der Knolle verwächst , als es

für Am . phalloides zutrifft , gibt vielleicht

kein durchgreifendes Unte rscheidungs —
merkmal ab , da sich auch bei der grünen

Art zwei durch Ubergänge verbundene

Formen finden , deren ersté eine weit

vom Stieélgrund abstéehende ( innen grün

gefürbte ) Scheide hat , während die zweite

in diesem Punkté der Xm, . verna gleicht .
Erwäühnenswert ist bei verna noch der im

Alter oft niedergedrückte Hut , wie er bei

phalloides nie zu finden ist . Dagegen
kann dic bei feuchtem Wetter

Beschaffenheit seinertretende klebrige
Oberfläche kaum als besonderes Kenn —

unter den glèeichenJoichen gelten , da sie

Umständen auch beèei phalloides zu beo —

bachten ist . Eine Reihe von Gründen

Spricht jedenfalls dafür , Am . verna als

oeigene Art anzuschen . Ricken zieht zu

Km . verna , deren Geruch er „ fast rettich —

hervor —

artig “ nennt , auch Kum . Wührend

anderé Autoren für diese Art einen am

Stiel hèerabhängenden , auffällig zerris —

senen Ring als béesonderes Kennzeichen

anschen : er béeschreibt den Ring seines

Pilzes ähnlich dem Stiel als flockig -

schuppig .
( Fortsetzung folgt . )



Weinroter KRihpilz oder Derber Faserkopf ?
( Inocybe frumentacea oder sambucina ) .

Welcher ist der giftiqe ?
Neue Reiträge zur Inocybefrage von H. Romell - Stockholm ,

V. Ert Soehner - München und E . Herrmann - Dresden .

der Nummer 11 des Puk vom NMai

d. J . befindet sich Seite 114 , erste Spalte
oben eine Bemerkung von Herr II . Ro —

mell - Stockholm zur mehrfach eèrörterten

Inoeybèefrage . Herr Romell „ Ich
habe die echte Inocybe sambueina öfter

geschen und zwar in Femsjö , wo sie ge —

sagté :

mein ist und von Fries beschrieben

wurde . “ Herr Pfarrer Dr . Ricken er —

klärt demgegenüber , daß diese vermeint —

liche Sainbneing Rowelle die in seinem

andbuch unter Nr . 336 aufgeführte

Inocybe fibrosa ( Sow ) sei , ( eingeknick —
ter Rihpilz Nr . 522 , S. 69 im

Ricken . D. Scçhriftltg . )
sicherst gekennzéeichnet
fallend schmalen bis

Sporen 8/A 5 u , abe

4 % nach Romell 9/4
5 . 5 .

Vademecum

mikroskopisch .
durch die auf —

stübebhenförmigen
auch 10 —13/4 —5
oder TÆαt 2/83,5 . —

Die Schriftleitung gab Herrn Romell

Gelegenheéeit sich hierzu zu äußern und

Schreiht nun Herr Romell folgendes :
Mit bestem Dank kür die Gelegenheit , von

Dr . Rickens Bemerkung über meine Inocybe sam -
bucina Kenntnis zu nehmen , möchte ich zunächst ,
meine Anerkennung aussprechen über die großh -
urtige Arbeit , die Herr Ricken anscheinend ohne
Beistand von anderen Pilzforschern geleistet hat .
So weit ich beurteilen kann , sind seine „ Blätter —
pilze “ mit wenigen Ausnahmen richtig bestimmt ,
was um 30 anerkennenswerter ist , da er meines
Wissens niemals in Schweden gewesen und somit
nicht Gelegenheit hatte , seine Funde mit schwe —

dischen Exemplaren zu vergleichen . Wenn er
unter solchen Umständen die eine oder andere

Art verkennt , so kann ihm daraus ein Vorwurk

nicht gemacht werden , zumal da wir hier in
Schweden über mehrere der von
benen Arten noch nicht im

Inocybe sambueina scheint zu den wenigen
von Ricken verkannten oder vielleicht nicht be —
kannten Arten zu gehören . Daß meine In , sambu —
eina diejenige Art ist, die Fries so nannte , davon
bin ich ganz üher — Seine Angabe ( in Mono —

graphia ) : „ ad Femsjö in pinetis glareosis ad vias

guotannis krequens “ schließt jeden Zweifel aus .
— In . fibrosa ( von Fries früher Agaricus repandus

genannt ) gehört sicher nicht zu den gemeinen

Arten Schwedens . Vielmehr ist sie so selten , dab

ich trotz eifrigen Suchens sie noch nie ſinden

konnte . lch habe daher mitunter sogar in Frage

Der Pilz , und Kräuterfreund .

PFries beèeschrié —
Klaren sind .

setzen wollen , ob sie überhaupt in Schweden vor —
kommt , d. h. ob die Fries ' sche In . fibrosa viel -
leicht nur eine Varièetät von In . fastigiata wäre .
( In Ricken Vademecum N. 523 , S. 70. )

Dab aber die in Cookes Bildwerk ( Pl . 454 )
dargestellte englische In , fibrosa sowohl von In .
kastigiata wie auch von meiner In . sambucina
verschieden ist , kann niemand bezweiteln, der die
Sporen dieser Art kennt . Die beiden letzteren
haben glatte , In. , fibrosa dagegen rauhe oder war —
zige Sporen . ( Die Angabe „ Sporae scabrae “ für
In . fastigiata in Hym . Eur . ist bekanntlich falsch . )
— Da mir Rickens In . fibrosa mit der englischen
identisch zu sein scheint , kann ich die E rklärung ,
dab meine In . sambucina mit In . fibrosa identise hn
sei , nur 80 fassen , dab Ricken annimmt , daß die
Sporen von meiner In . sambucina rauh sind und
dab ich die Rauhheit übersehen habe . Glück -
licherweise läbt sich dies sofort ermitteln . Das
in Femsjö gesammelte Matérial ist noch vorhanden
und kann jederzeit nachgeprüft werden . Ich habe
soeben nochmals die Sporen untersucht und kann
versichern , daß sie glatt und nicht rauh sind .
Gerne stelle ich Herrn Dr. Ricken eine Probe zur
Verfügung , falls er es verlangt . Vielleicht will
er seinerseits die Güte haben , mir eine Probe von
In . fibrosa bei Gelegenheit zu senden . Kann auch
jemand anders mir solche Gefälligkeit zeigen , um
80 besser . — Proben von In , frumentacea wären
mir auch sehr erwünscht .

Auch in Dänemark scheint das Vorkommen
von typischer In . fibrosa fraglich zu sein . In
Severin Petersen ' s Werk fehlt diese Art . Und
Jakob Lange hat nur eine Varietät ( trivialis ) ge -
nannt , die vielleicht besser als eigene Art zu
deuten ist , da der Hut etwas klebrig und die
Sporenwarzen viel stärker sind als bei der Type ,
wenigstens nach den Figuren zu urteilen .

Fast gleichzeitig mit den Ausführungen
des Herrn Romell , der Amanuensis an
der botanischen Abteilung des schwedi -
schen Reichsmuseums ist , trifft nun an —
lählich des InocybeV ergiktungsfalles, der
sich im Juni in München ereignete , von
Herrn V. Ert Soehner eine Aphandlung
0
ün⸗

die von einem ganz neuen Standpunkt
lie Inocybefrage behandelt . Gleichzeitig

150 der Puk in der Lage , die Bilder de 8
Weinroten Rißpilzes And des Berben
Faserkopfes nach Originalaquarellen des
Herrn Oberlehrer Herrmann zu veröffent -
lichen . Der „ Puk “ hofft , daß durch Ver —
5ffentlichung dieser Bilder eine beträcht -
liche Zahl von Pilzfréunden auf diese

2



6 H. Romell , V. Ert Soehner und E. Herrmann :

beiden ( oder diesen ) Vertréter der Ino —

eyben besonders aufmerksam werden und

durch genaue Beobachtungen zur Klar —

heit über diese Frage helfen .

Herr V. Ert Soehner - München schreibt :

Ende Juni lief durch die Miünchner Presse

folgende Notiz : Die erste Pilzvergiftung . Nach

dem Genuß selbstgepflückter Pilze erkrankten

Dienstag nachmittag ( 24 . 6. 19 ) in ihrer Wohnung

an der Gyßlingstraße der Kerumacher Zipperer ,
seine Ehefrau und sein 12 Jahre alter Sohn 89

schwer , daß sie in das Krankenhaus gebracht
werden mußten . Eine Zeitung wollte wissen , dab

es sich um eine Verwechslung des Champignons
mit dem Knollenblätterpilz handle , Tatsächlich

sammelte Zipperer — allerdings mit mehr oder

minder starken Zweifeln , die ein Parkaufscher
beseitigte — die fragliche Art als Champignons .

Der Pilz wurde von dem inzwischen genésenen
Manne dem Pilzkundigen Herrn Lorcuz am Fund —

ortè gezeigt und dem Pilzverein vorgelegt , Wo er

augenblicklich als eine Inocybe erkannt wurde .

Auch ich besichtigtée den Pilz an Ort und Stelle
und fasse meine Beobachtungen in folgender Diag⸗

nose zusammen :

Hut : auf weibem Grunde gelblich
oder ziégelrot , beide Farben ineinander
gehend , manche Exemplareé in weitem , mancl

gelbem oder rötlichem Tone vorherrschend , gelb
rötliche Tönung kfehlt bei älteren Exemplaren nie

ganz ; kegelig - glockig , läl asèrig , ausgewachsene
xemplare zerschlissen , trocken , später Verbozen

oder aufgekrempelt , dann mit stumpfem Buckel ;

Rand stark ein - später abgebogen , sehr bald

gefranst , so daß nicht selten der Eindruck hervor —

gerufen wird , als würden Reste eines vertrockneten

bis rötel -
über —
1e in

weißen Randschleiers vorhanden sein ; bis 8 em

breit .
Stiel : vorherrschend weib , aber auch in

rötelrot übergehend , später kast nie olhine zarten

rotem Schimmer ; manche Stielgrunde mit abge —

setztem kreiselförmigen Knöllchen , das am Rande
rötelnd bis schärfst rötelrot ist . Der Stiel ist bai

manchen kahl , bei andern weißflockig , derb , voll ,

( ein Kxemplar wurde mit hohlem Stiel beobachitet, ,

keinst gestreitt bezw . gerieft , seidig , 5 em hoch

bis 13 mm dick .

Lamellen : weißlich mit Nüance in oliv -

grau , später lichtoliv , Schließlich schmutzigoliv ,
bei jungen Exemplaren zuweilen rosa , bei Ver —

letzungen stark rötend , besonders an den rissigen

Stellen , schmalbauchig , gegen den Stiel sich ver —

jüngend , frei , Schneide gewimpert , kast weih be —

reitt , unregelmäßig dreireihig .
Fleisch : weiß , mit zartem Schimmer in

rosa , durchschnitten weibßbleibend , verletzt stark

rötend , längsfaserig , das des Hutes derb - kompakt .
( Ein Exemplar fand ich , dessen Stielfleisch in der

äuberen Schicht rötelrote Flocken aufwies ; viel -
leicht die Folge der Verletzung durch eine In —
Sektenlarve , diè ich jedoch nicht mehr nachweisen
konnte .

Geruch : Pilze , dem Boden frisch entnom —

Wen, fast geruchlos , insbesondere junge Exomplare .
Je älter , desto schärfer rièchend , und zwar nach

einem abgestandenen Weinrest , à180

gegoren .
Sporen : unker , Mikroskop olivgelb , niere

förmig , 10 —12,5 : 6 — 7 uU, selten 15 uu lang
n-

Cystiden : schlauchförmig nur an Schndiꝗ
50— 75 : 10 —15 U.

N,

Basidien : 26 —- —32 : 9 —12 u

Süurlie U-

mit aroαm
Oltropfen oder einem grohen und mehréeren Klein0 05 A

Fundort : Englischer Garten , Hirschau unt
1.

ar
alten lichtstchenden Buchen im Wiesengrasçe .
Sellig .

8 Se⸗

In München wurde der Pilz Wahrscheinliç !
zum ersten Mal beobachtet ; denn Alleschler

1

bekannter Münchner Pilztorscher , kführt
seinem Verzeichnis niclit auf .

Ju erwälnen ist noch , daßb die

bestimmten Exemplare mehr

röten . Vicht unwesentlich scheint , mir dic . Be
achtung zu sein , dah die Pilzé , Aie —9—

h —

Regen dem Boden entwuchisen , in ihrem an
Entwieklungsstadium in allen “

fliederweihß gefärbt waren , datz aber
Pilze , die verregn 0 . Wwurden , gelpbe

rO . te Tönungen zeigten . Alte
Wurden völlig ziéegelbraun beobachitet ,

Die Vergiftungserscheinungen Stellten

½% Stunde nach der Mahlzeit ein . Es

folgende Symptome festzustellen : Starker Speichel
fluß , Flimmern , später Schwarzwerden vör

Augen , weitere Schwächung der Sehkraft bis

völligen Erblindung . Auberordentlich stark
Schweibtréeiben , Schmerzlosigkeit . Nachdem

Ein
ihn

zum Trocknan
oder minder Star !AK

jeng

Eder
Nompl 16

Sich
Waraon

dan

Magen ausgepumpt War , verlieb der Mann nach
zwei Stunden das Krankenhaus . Bei ger Er⸗

1*

Stellte sich so starker Schüttelkrost ein , das diö
Magenpumpe zunächst nicht in Tätigkeit 10
konnte . Nach zwei Tagen war sie genesen . f52
Sohn , der schon am Abend vorlhier einen rohen
Pilz genossen hatte und starkes Schwindelgefffl .
verspürte , dasselbe aber nicht auf den Pilzgem 1
zurückführte , lag am längsten im Krankenhane

Was mir an dièsem Pilzèe zunüchist auffié ! War
die auberordentliche Veränderlichkeit in der Barbs
und zwar an allen Teilen des Pilzes , so daß * —
kast versucht wäre , an verschiedene Arten 21
glauben , wenn nicht dièe Haltung und dig milro
Skopischen Merkmalé jeden Zweifel ausschlössen
Es gibt Exemplare , die fast rein wWeihß (klicderweitz )

und Solcho , ie indem Boden entwachsen un kas
allen Teilen mehr oder minder rosa bis rötelrot
sind . Normal scheint mir die Entwicklung von
weilh nach gelblich und rötel - oder ziegelrot 2u
Verlaufen .

Mit welchem Pilze haben wir es nun zu tun ?
In Frage kann nur kommen Inocybe frumentacen
— Weinroter Rihpilz Bull . und Inocybe sambu⸗
eina — Derber Faserkopf Er . Wohl erinnert das

„ gerandet Kkreiselförmige Knöllchen “ ( Ricken Hpeh .
357 . Vadem . 524 ) , das an den Münchner Exens

plaren zuweilen à2u beobachten ist , an Inocvbe

rimosa — Knolliger Rißpilz — Bull . ; jedoch weist
der mikroskopische Befund , den Ricken mit 8 bis

9 : 4 —5 U ungibt , auk eine andere Art hin .

Allescher führt zwar im 9. Ber . des Bot. Ver . in

Landshut unter No . 640 Agaricus rimosus Bull .

mit Sporen von 10 : 6 U als wohlbekannte giftige
Münchner Art auf . Die Sporen läßt er elliptisch

4
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Weinroter Rißpilz oder Derber Faserkopf ? 7

Sein , „ ohne vorgezogene abgerundete Eeken “ “ .
Diese Angabe steht berichtigend zu Rabenhorsts
Befund , der die Sporen auk 10 —145 —8 u kest —
legt , Sporen , die der kruglichen Münchner Krt
zWeiféllos viel nüher Aagegen in ihrer
sonstigen Charaktärisierung ( elliptisch , ott ungleich —
Seitig ) abhweichen . Auch andere Merkmalée , wie die
kreien Lamellem und die gewimperte Lamellen —
schneide , lassen an Bull . nichit
vorübergehen , insbesomdere dann niclitl , wann man
die Bulliardsche Abhildung von Agaricus rimosus
Tf. 388 , die den L' ilz ohne das charakteristische
Knöllchen darstelll , zum Värglalch . Heramziéeltt .
Allein die Ulaltung von sSchint mir eine
andeère , wie dio des kraglichenm Münchner Exem —
blares ; auch die Abbilckungen in Bulliard und
Ricken sowie meinç çiganen Erkallrungen SPrechen

Stehien ,

rimosd nechtlos

1insa

Lamellenanordnung und Spore der in Künchen gefundenen
Inocybe nach Zeichnung von Ert Soehner .

dalür . Lerner steht die Farbe , die auceh Rahen
horst als „ änkangs braun “ angibt , in Widerspruch
mit dem vorliegenden Pilz . Sämtliche mir zu —
gängliche Diagnosen von frumentacen und sambu —
eina ( Bulliard , Fries , Kkummer , Ricken , Dittrich ,
letzterer s. Puk , 1. J. 3m) stimmen mehr oder
wWeniger auk das vorliegende Exemplar ; aber eut⸗
scheidend scheint mir keine Diagnose . Die
Fries ' sche Abhildung ( Icones II . 109 . 2. ) çrinnert
Wohl in der gedrungenen Haltung an unsere Exem —
Plare , jedoch will der sonstige Habitus ( Farbe ,
Form und Lamellen ) gar nicht stimmen . Lese
ich mit Ricken den Nachdruck auf das weihe
Anfangsstadium sowie die Gröhenverhältnisse ,
kann der Pilz nur sambucina Pr . sein ; stelle jch
dagegen Farbe , fast kreie Lamellen , Geruch und
geselliges Vorkommen in den Vordergrund , 50 küme
frumentacen br . in Betracht . Zweifellos , Sind

krumentacea und sambucina schr naherimosa ,
Münchner Form weist typischeVerwandte . Die

Merkiale von allen dréien aul . Rimosa Kumnte ,
ohne das Eorschergewissen allzuschr zu belasten ,
als bräunende , schwüchliche , hochgewachsene fru —
mentacen ange Sprochen werden , während krumen —
tucο als dunkle Sambueina gelten könnte . Obwohl
ieh mich zunäüchst mehr gefülllsmähig kür sambu —
eina entschicden hatte , glaube ich mielt doch
nach gründlicher Vergleichung der in Prage kom —
menden Arten zu kolgender Meinune hingedrängt :
Dio Münchmer Exemplare zwingen zur Annalinne ,
dab die drei Arten nur Kharten ein unck Aerselhen
Form sein dürkten , mindestens ist das meinent
Gofültl uach kür krumentacot unckl Sampueinn an⸗
zunechmen , wenn man rimosa der kleineren Sporen
weogen ausschalten will .

Von den Krankheitssymptomen einen Rück⸗
schlub auf die Pilzart zu machen , scheint mir zu
gowagt , hauptsächilich wegen der auberordentlich
Verschiedtenen Wirkung aukt den menschlichen
Körber überhaupt . Mir als Laie in medizinischen
Fragen kiel aber auf , daß im Oscherslehner Wie
im Münchmer Vergiktungsfall nervöse Erscheinun —
gen schr stark zum Ausdruck kamen .

gröhbtem
fkür die estlegung

IS würe siclierlich von Intèrèsse
sowohl kür dié Pilzwelt , wie
der Art , wenn die Autoritäten zum Müneliner feall
Stellung nehmen würclen .

Cber den Münchmer Pilz um Vergléich zu der
farbigen Kunstdruckbeilage der Inoeybe krumen —
tacea und sambueina schreibt Hlerr Soehner noch
das Folgende : Die Münchner Inocybelormim hält gie
Mitté zwischen beiden Abhildungen . Uut : Farbe
der M. Form nicht weinrot , sondern ziegel Dbezw.
rötelrot , nähert sich entschieden sambueina gder
llerrmannschien Darstellung , nur mit etwas ziegel —
rot , tailweise genau wie sSambucina ; der Uut ist
zerschlisseu , ' orm : M. Pilz etwas gedrängter
undt abschüssiger wie Lüngsschnittbild von krumen —
tacea der Talkel . Gröbe : wie sambueina der
Tafel oder Längsschnittbild von frumentacen . La⸗
mellen : bei M. Pilz dem Stiele zu mehr ver —
jüngt wie rechtsseitige Lamellenabbildung von fru —
mentacea . Stiel : wie sambueina der Tafel , teil —
weise mit abgeseétzten Knöllchen . Fleisch : nie
wie krumentacea , sondern weitz mit zartestem vot -
schimmer . 8 boren : wie frumentacen - Spore der
Takel .

( Das Herrmannsche Original zeigt im Fleisch kaum Gelb
Was infolge Nachdunkelns der Kriegsfarbe bei dem Acht '
farbendruck der Beilage bei einer Anzahl der Abzüge sichunliebsam vordrängt . Die Schriftleitung ) .

Ilerr Oberlehrer rese len
Schréiht zu vorstéhenden Kusführungen :

errmann

Die Abhandlung von Sochner ist von einer
Genauigkeit und Gründlichkeit , dabßb sie kaum von
unsern besten Pilzwerken überboten werden kann .
Diese Diagnose kann geradezu als vorbildlich
gelten . Das erléichtert den Vergléeich mit den Li -
teraturangaben . Dennoch ist eine Eutscheicung
für eine bestimmte Art noch rechtt erschwert , qa
wir namentlicht hinsichtlich der mikroskopischen
Beschreibung selbst von guter Literatur im Stich
gelassen werden . So enthalten selbst die vorzüg -
lichen Werke von Cooke . Quelét , Patouillard , Sac⸗
cardo u. a. über Cystiden und Basidien keine
Mabangaben , höchstens über Sporen . Selbst in
dem vorzüglichen Werk Rickens „ Die EBlätterpilzo“



8 Georg

vermißt man wenigstens bei Inocybe sambucina

Maßangaben über Cystiden und Basidien . Und

gerade bei dieser Art wäüre das für eine endgültige

Entscheidung recht wertvoll . Vergleiche ich zu —

nächst rimosa mit den Angaben Soehners , 80

scheidet dieser kür mich wegen seiner Gröhe ,

Farbe , schlanken , dünnfleischigen Haltung und

auch ' wegen der Sporengröbhe aus . — Von den

beiden übrigbleibenden Arten kann ich mich nicht

für krumentacca entschèeiden , weil dièeser viel statt —

licher , von ausgesprochen rötlicher , aber nie weiber

oder gelblicher Farbe ist . Vergleicht man die Ah —

bildungen bei Cooke und Patouillard mit der Be —

schreibung von Soelhmer , 30 kommt man nur zu

dem Schluß : es mub sambucina sein . Von den

drei genannten Arten kann auch kein andrer als

sambucina zum Vergleich und zum Verwechseln

mit Champignon kühren ; hat er doch in seinem

erst weihen , dann gilbenden glatten Huté und

dem unten angeschwollenen weiben Stiel s0 viel

Ahnlichkeit mit Psalliota arvensis Schaeff . , dem

Schaf - Egartling . Auch die Sporenmahe stinnmen

ganz überein . Gegen die Annahme , daßb man es

mit drei Abarten einer Stammform zu tun hat ,

spricht die Grundverschiedenheit in Größe , Form ,
Farbe und im mikroskopischen Bau ,

Pfarrer Dr . Ricken erklärt zu vor -

stehendem Artikel : Uber Nr . 1 der Ab -

bildungen kann ich mich nicht erklären ,

solange Herr Oberlechrer Herrmann nicht

die 4 und mikroskopischen Merk -

maleè angibt . Nr . 2 stellt recht gut frumen —

tacea ( Ricke n ) dar , aber nicht frumen —

tacca ( Dittrich ) . Als eine ganz guté Ab —

Pilzvergiftungen - Pilzzucht

Kropp :

ildung der
951 75

( Dittrich ) könnte

Bresadola Trid . 119 , 1 gelten . Uber

Fibrosa ( SowW. . “ ) * — erst andere Sicli

zuhern ; rimosa ( r . ) kann nicht in Beé—

tracht kommen —

Soeben schreibt noch gerade vor Schlub

der Nedaktion Herr Oberlehrer Herrmann :

Gestern ging mir eine wertvolle Pilzsen —

dung aus Göttingen zu . Sie ergab Ino —

( ybe sambucina Fr . Kuch dort hattèe dieè —

ser Pilz eine Vergiftung hervorgeèrufen .
Ieh habe sofort den Pilz in sieben ver —

schiedenen Stücken gemalt , gezeichneèt ,
und mikroskopisch bearbeitet . Jung weiß

er in ein

zinnoberrot

ltKend Sicht

fast vollständig

und

paar

gelblich
7

Lagen

gestreift aus .

Es ist anzunchmen , daß durch die Xr —

béeits - und Forschungsgemeinschaft „ Pilz
und Kräutèerzentraleé “ ( siehe Seiteée 12 in

dies ( 1 S ummer ) den Pilzforschern genii —

gend Beobachtungsmateéri —al für umfas ,

881410 PForschungen und wissense haftliche

Feststellungen geboten werden , wie

dem Einzelnen bisher wohl kaum möglich

Waren . KAuch der Pilz , und Nräutèerfreund

dürfte bei dieser Gelegenhéeit seinen Wert

als Kustauschorgan für Forschungen ungd

FErfahrungen bewiesen haben .

816

und die Mitarbeit der aien

in den Pilæforschung .
Von Georg Kropp - Heilbronn .

Wenn ich recht unterrichteét bin , 80

war es Direktor Blumenauer - Cassel , der

zuerst auf den Inocybever rgiftungsfall in

Oschersleben hingewiesen und 80 die Auf -

merksamkeit von Forschern und Laien
auf diese Pilzgruppe , besonders auf die
beiden vielumstrittenen , den weinroten

Rihpilz ( Inocybe frumentacea ) und den

Derben Faserkopf ( Inocybe sambucina )
gelenkt hat . Der in der vorhergehenden
Abhandlung beschriebene neue Versgif —
tungsfall in Minchen , bei dem auch eine
Inoc Ybeart , eine Rigpilz - oder Faserkopf —
art die Ursache war , trägt vielleicht dazu
bei , daß die Ansichten über Pilzvergif -

tungen , die sich so im Taufe der letzten
Jahre gebildet hatten , auf ihre Richtig -

keit doch èetwas untersucht wer —

den .

Man ist gewohnt gewesen , den Knollen —

blätterpilz als die Ursache der meisten

Vergiftungsfälle anzuschen . Vielleicht ist

damit das Richtige getroffen , aber es ist

auch möglich , daß diese Ansch :zauung be —

trächtlicher Einschränkung bedarf

Wie schnell der Knollenblätterpilz
Upeltäter hingestellt wird , ergibt sich aus

der Abhandlung Sochners

( S . 6 , Zeile 13/16 von oben ) , mit der im

11 8 10 Münchener Vergiftungsfall in

einer Zeitung auch schlankweg von einer

Verwechslung des Champignons mit

Knollenblätterpilzen gesproc hen wurde .

Man wird mir sagen , ja ist es denn nicht ,

genauer

als
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in den meisten Fällen bewiesen , daß es

sich um den Knollenblätterpilz gebandelt
hat ? — Das mag sein , aber ob die Beweise

stichhaltig waren , ob bei einer Anzahl

der Fälle nicht doch noch andere Pilze ,
besonders solche der Inocybeèarten mitbe —

toiligt waren , diese Frage ist durchaus be —

rechtigt .
Warum ? — leh möchte Pilzforschern

und Pilzkennern vorher eine andere Frage
entgegenhalten , ehe ich an die Beantwor —

tung der ersteren Frage gebe . Ich frage
die Forscher , ich frage alle Laien , die sich

einigermaßen für Pilzkenner halten , ist

es eigentlich möglich , den Champignon ,
den Egertling mit dem Knollenblätterpilz ,
die Psalliotaarten mit Amanitaarten zu

verwechseln ? — Das kann doch eigent —-
lich nur durch solche Leute geschehen ,
fur die eben jeder Pilz ein Champignon
ist . Das ist ja auch in Wirklichkeit 80 ,
denn bekanntlich ist Champignon die

französiche Bezeichnung für Pilze über —

haupt , vielleicht im engeren Sinne für

Speisepilze .

Sprechen wir , wenn wir von einer

Verwechselungsmöglichkeit zwischen Paal -

liota und Amanita reèeden , nicht ei —

gentlich nur nach , was in den Büchern

stéeht , in Pilzbüchern , deren Masse

— das ist doch wohl nicht zu be —

zweifeln — viele Mängel und Unvoll —

kommenheiten zeigt , also nicht immer

gCradezu Falsches bringt , aber in denen

manches fehlt , manches mangelt , das zum

richtigen Kennen und Erkennen nötig
ist . Für mich ist es stéts unverständlich

gewesen , daß Egertlinge ( Champignonus ! )
mit Knollenblätterpilzen verwechselt wer —

den . Die Unterschiede sind so augenfäl —
lige , die Farbe und die Anordnung der

Lamellen nicht nur , sondern die ganze

Man wird , bis der Deutsche sich an den

deutschen Namen für Psalliotaarten gewöhnt hat ,

gezwungen sein , soweit nicht die botanische Be —

zeichnung benutzt wird , das Wort Champignon
vorläufig noch in Klammern hinter den deutschen

Egertling zu setzen . Es ist schr nötig , dab die
deutschen Pilzforscher und Pilztreunde sich recht ,
bald auf eine allgemein gültige und dann auch

von allen Pilzftreunden ohne Wahrung persönlicher
lokaler Reservatrechte benutzte Bezeichnung der

Psalliotaarten einigen . An die Auslandleser des

„ Puk “ richtet dieser die Bitte , recht bald der Ge —

schäftsstelle die in ihrer Landessprache gebräuch —
lichen Bezeichnungen für „ Psalliota “ mitzuteilen ,
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Bildung der Huthaut sind so voneinander

verschièeden , daß jeder , der nur einmal

einen der beiden richtig geschen und

konnen gelernt hat , sie nicht mehr mitein —

ander verwechseln kann .

Man wird einwerfen , ja die Leute , die

diese Verwechselung zustande brachten ,
die hatten eben keinen der beiden richtig
gesehen . Das gebe ich gern zu , das be -

Weist aber nur , daß — wollen wir die

Pilznahrungsschätze der Wälder unsères

Kontinents noch beèesser verwerten — viel

mehr Aufklärungsarbeit geleèistèt werden

muß . Es ergibt sich ferner daraus , —

soll die Pilzkunde breiteres Volkswissen

werden — daß auf keiner Pilzausstellung
die wiehtigsten Pilze im natürlichen

Justand oder in naturwahren Modellen

und besten zuverlässigsten Darstellungen
fehlen diirfen .

Jur Schaffung solcher mustergültigen
Modelle und Darstellungen erläht die

Pilz - und Kräuterzentrale das in dieser

Nummoer angekündigte Preisausschreiben ,
nicht , um mit irgendwelchen Herstellern

solcher Modelle oder Darstellungen in

Wettbewerb zu treten , sondern um ihnen

die zuverlässigsten Unterlagen an die

Hand zu geben und sie zur größten Lei —

stungsfähigkeit anzuspornen . So rechnet

die Pilzzentrale mit Sicherheit darauf ,
daß dic 80 fleihigen Münchener Pilzfor —

scher und Pilzfreunde in der Kunststadt

München und auch solche an anderen Or —

ten unter den ihnen bekannten Künstlern

solche finden werden , die Pilze formvoll —

endet modellieren und farbengetreu und

naturwahr darstellen , malen , zeichnen ,
photographieren .

Ja eigentlich sollte es nicht möglich
sein , Knollenblätterpilz und Egertling ,
Amanita und Psalliota , zu verwechseln .
Meiner Annahme , daß in den vielen Ver —

giftungsfällen nicht allein in der Haupt —
zache der Knollenblätterpilz der Schul -

dige sei , wird man entgegenhalten , man

habe dies in den meisten Fällen bewiesen .
Waren diese Beweise denn wirklich 80

stichbaltig ! — Die die Vergiftung verur —

sachenden Pilze waren doch in allen Fäl -
len verzehrt . Man wird mir vorhalten ,
man hat den Sammlern nachher Knollen -

blätterpilze vorgelegt und sie haben sie als

diçjenigen erkannt , die sie hatten . Das



10 Georg

wird auch in einigen Fällen richtig sein ,
aber wer die Untersuchuungen und Stu —

dien über das Erinnerungsvermögen mit

Bezug auf Farbe und Form , über die Zu —

verlässigkeit nachträglicher Zeugenaus —

sagen einigermaßen verfolgt hat , der wird

zugehen , daß die nachträglichen Feststel —

lungen durchaus nicht immer zuveèrlässige
lErgebnisse zeitigen müssen .

Man wird mir sagen , man hat die Leute

an die Plätze geführt , wo sie die Pilze ge
kunden , und dort waren Knollenblätter —

pilze .
Jeder Waldgänger , der gleich den Pil

zuchern nach allen Richtungen den Wald

Aurchstreift , ist mit mir davon jiberzeugt ,
Aahz ées schon eines bésonderen Orientie —

rungssinnes oder langer Gewohnheit be —

dark , um im weglosen Wald eineé

stimmte Stelle mit Sicherheit wieder zu

finden , und ich muß z. B. in die Aussagen

einer Frau , die , wie es in einer Unter —

zuchungssache geschah , unter Leitung von

Sachverstündigen , Unteèrsuchungsrichter
und Schutzmann in den Wald geführt
wurde , um zu zeigen an welcher Stelle

und welche Pilze sie gefunden , die gröbö—
ten Zweifel setzen . Die Zweifel

um 5so gröher sein , wenn der begleitende

Pilzsachverständige viclleicht vorher

Selbst diese Waldparticen nach Knollen —

blätterpilzen absuchte und solche fand .

Durch im Untéerbewußhtsein liegende Vor —

günge gezwungen , wirch er ohne zu wollen ,
ohne Ahsicht , die Frau und die ganze G6

sellschaft , an die von ihm vorher be —

obachtete Stelle führen .

Beachten wir doch nur , welche Un —

Aimmigkeiten sich bei den Beobachtungen
Sowissenhafter Forscher allein mit Beaug
Auk Amanita — und Inoeybearten ergaben
und wir werden den Beobachtungen einer

Jurch . Schwere zemütserschütterungen

Vereiktung , Krankheit oder gar Tod mit

nachfolgender gerichtlicher Untersuch —
ung ) verwirrten und eingeschüchterten ,
aus ihrem scelischen Gleichgewieht ge —
brachten Person allzu große Bedeutung
nicht beilegen können .

65

Werden

1 5
Sollte bei allen Forschungen vollkom —

menste Voraussetzungslosigkeit Grundbe —
dingung sein , So ist erst recht
8

biet der L' ilzkunde , des Wissens über die

5 strengste
achlichkeit auf dem noch 80 wirren Ge —

Kropp :

P' ilze nötig . Niémals dürfte sich z. B. ein
P ' ilzforscher verlèeiten lassen , ein vielléicht
ihm lichgewordenes Unterschèeidungsmerk —

mal beizubehalten , wenn sich herausstellt ,
daß dies eimnal irrtümlich als solchés fest

gestellt und irrtümlich

men und kfestgehalten wurde . 2

Ich habe vorhin behauptet , daß der

Knollenblättérpilz nicht in allen Fäl —
len von schweren Pikxvergiftungen det

llanptübeltäter sei , ich wehre mich vor
allem dagegen , dahß die Amanitaarten die

auptverwechselung für die Psalliotaar —

ten . für Egertlinge ( Champignons ) sind .

Ja , welcher Pilz ist denn vielleicht die

Hauptverwéchselung für den letztéren ,
50 dah auch Kenner ihn mit in den Korb

bekommen , oder welcher Pilz

sein ? —

Mit dem nachfolgenden will jeli kèine

erschöpfende oder gar abschliehende Ant —

wort auf diése Frage geben , sondern For —

schern und Pilzfreunden Kustoh zu auk —

merksamstem Beobachten und Anreégung
zu nouen , griündlichen Feéststellungen .

Betrachten wir einmal die dem heutigen
„ Puk “ beiliegende Kunstdruckbeçilage ,
darstellend die beiden s0 viel umstritte

nen Inoeybenarten , dié Sambuçina ( den

derben Faserkopf ) , die Frumentacca ( dlen

weinroten Rihpilz ) . Die Bilder sind dar

gestellt nach einem Aquarell von errn

Oberlehrer Ilerrmann - Dresden , dem an

dièeser Stellè für die freundliche Uberlas —

sung anſden „ Puk “ ein herzliches „ Dankeé —

In einer Reihe

Von Pilzwerken finden sich keine Wieder —

gaben dieser Inoebeart , in Migula sind

sic nicht einmal textlich erwähnt ( wenig —
stens nicht unter Inoevbe ) . Vor Inan —

griffnahme der Vorbèeréitungen zu den

Druckarbeiten wurden die beiden Bilder

mehreren wissenschaftlich arbeitenden

Mitarbeitern des „ Puk “ zur Begutachtung

vorgelegt und als durchaus zutreffend ,
und die Wiedergabe der Druckausführuns

Gbens9 ungenon —

könnte és

schön “ ausgesprochen séçin —

2 leh bitté dringend , alle Amanitaforscher ,
alle Pilzfreunde , die jetzt angeblich kestgelegten
Unterschiedsmerkmale der verschiedenen Knollen —

blätterpilzarten aufs gewissenhafteste nachzu —

prüfen . Genügend einwandfréies Material wird ja
hoffentlich durch die in der Pilzzentralé
schaffene Arbeits - und Forschungsgemeinschaft von
Forschern , Pilzauskunftsstellen , Pilzfreunden und
Sammlern beigebracht werden

1
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päter von andeèren als sehr gut gelungen
bezeéeichnèet . Das Urteil weiterer Pilzfor —

scher ist durchaus erwiinscht ,

Wem drängt sich bei Betrachtung die —

ser beiden Bilder nicht unwillkürlich die

Vermutung auf , daß sie es sind , die viel —

leicht am meisten verwechselt werden mit ,

den Psalliotaarten , trotz des fehlenden

Ringes , der ja bekanntlich häufig auch

bheim Egertling mangelhaft entwickelt ist .

Wie gesagt , dies soll keine Feststellung
einer Tatsache sein , aber Form , Farbe des

utes bei sambucina , Farbe der Lamellen

bei frumentacéa , die Beschreibung der Ino —

( ybeart durch Herrn V. Frt Sochner —

München , lassen fast annehmen , daß wo

nach Genuß von Egertlingen ( Psalliota —

Champignon ) Vergiftungen vorkamen ,
die Ursache bei in das Gericht gèratenen

Vertrètern der Inocybèeart zu suchen sei .

Ls ist schade , daß unser Bild nicht auch

die gleichen Krten in Jugendform zeigt ,

bei denen die Verwechslungsmöglichkeit
noch viel gröher ist .

Wie gesagt , das , was hier über die Ver —

Wechselungsmöglichkeit von Psalliota ,
dem feinen begehrten Speisepilz mit Ver —

tretern der Inocybeart angeführt ist , soll

keine Behauptung sein .
Hier setzt aber die Mitarbeit der Laien

bei der Pilztorschung ein . Es ist nötig ,
daß jeder Pilzfreund in seinem Revier

von ihm gefundene Rißpilze und Fazer —

Köpfe in ihren verschiedenen Entwick —

lungsstadien an die ihm zunächst gelegene ,
der Pilzzentrale angeschlossene Pilzaus —

kunftsstelle einsendet , damit die nötigen

Beobachtungen , Aufzeichnungen und

Lesstellungen gemacht werden , um so 2u

einem abschliehenden Forschungsergebnis
zu kommen . Wie dieser Versand 26

schehen sollte , darüber finden die Leser

nüherés in einer Anzeige dieser Nummer .

NMan mag mir noch erwidern , aber das

Vergiftungsbild gibt Aufschluß darüber ,
ob es sich um eine Vergiftung durch den

Knollenblätterpilz handelt . Ich weiß

Wohl , daß das Krankheitsbild durch

Knollenblätterpilzvergiftung ein ganz be —

sonderes ist , aber ist etwa gar das durch

Inocybevergiftung entstehende Krank —

heitsbild einwandfrei festgelegt “ — Ist das

Gift der Inocybe isoliert , seine Wirkung
studiert ? — Wir stehen doch wohl noch

am Ankang der Inocybeèforsebungs und

es ist nötig , daß alle daran beteiligten
Wissenschaftlichen Disziplinen sich ihrer

annchmen . Bei dieser Gelegenbeit bitte

ich dringend , doch dafür Sorge zu tragen ,
dahß bei Pilzvergiftungen stets ein Arzt

zu Rate gezogen wird , und daß bei Be —

richten über solche die Schilderung des

KNrankheitsbildes ( wenn für den „ Puk “ ,
Wissenschaftlich aber doch allgemein ver —

ständlich ) durch den Arzt gegeben
wird , damit der ärztliche Kollege und der

Arztliche Pilzforscher und Pilzfreund das

Richtige daraus entnehmen können . Auch

das wohlgemeinteste Kranlheitsbild , ge —

geben durch den tüchtigsten und gewis —
senhaftesten Mykologen , der nicht über

ausgesprochen medizinische Kenntnisse

verfügt , kann unvollkommen sein , kann

vielleicht gerade das verschweigen oder

unrichtig darstellen , was von Wächtig -
keit ist . Es ist also nicht nur der subjek -
tive Bericht des Patienten , sondern mög —
lichst stéets der objektive Befund des

Arztes miteinzusenden .

Die Forschung bedarf also zur Erfüllung
ihrer Aufgaben des unteérrichtéeten , an

der endgültigen Aufklärung beteiligten
Laien , des Pilzfreundes , der dafür Sorge
trügt , daß dem Forscher für seine Unter —

suchungen das nötige zuverlässige Mate —

rial wird .

Nicht nur , wo es sich um die Frage , ob

giftig oder nicht handelt , auch auf einem

andern Gebiet ist die Mitarbeit der Laien —

Pilzfreunde dringend erwünscht . Es ist ,

die Pilzzucht .

err Pröfessor Dr . Falck , der Leiter

des mykologischen Instituts der Forstaka —
demie Hann . - Münden , eine der unterrich -

tetsten , wenn nicht die unterrichteste Per —

zönlichkeit auf dem Gebiete der Pilzzucht
hat sich in liebenswürdiger Weise zur

persönlichen Mitarbeit am Pilz , und

Kräuterfreund entschlossen und sich he —

reit erklärt , eine Prüfung alles dessen

vorzunehmen , was dem „ Puk “ über Pilz -

zucht eingesandt wird , damit völlig fal —

sche Kußerungen über Pilzzüchterei , wie

sie früher wohl öfter im „ Puk “ das Licht
der Welt erblickt haben , wenigstens von

3 Literaturnachweise über Inocybevergiftungen
erbittet die Schriktleitung des „ Puk “ .
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vornhèérein richtig gestellt oder ganz ver —

mieden werden .

Herr Profèessor Falck bitteét nun alle

Pilzfreunde , ihm von überallher Material

eEhbarer Waldpilze , das ihm bei seinen

Forschungen und Versuchen dienen

könnte , zu übermitteln . In welcher Weise

dies geschehen soll , um welche Pilze sich

es handelt , wird noch mitgeteilt werden .

Vielleicht wird Herr Prof . Falck als

Gegenleistung die ihn Unterstützenden

mit Zuchtmaterial Umpfstoff ) von beéreits

mit Erfolg gezüchteten ehbaren Pilzen

versehen , damit sie nach seiner Anweisung
am gèeignèeten Gegenstand ihrerseits Ver —

suche machen , um später über die Erfolge
zu beéerichten . Vielleicht werden manche

Pilzfreunde gern mit der Zucht des Aus —

ternpilzes Versuche machen . ( Uber Züch —

tungsversuche mit diesem Pilz durch

Herrn Prof . Falck wird in einer der näch —

sten Nummern beèrichtet werden . )

In München hat der dortige so lebens —

kräftige Pilzvèrein jeètzt einen „ Pilzgar —
ten “ eingèrichtet und eine Zuchtanlage

von Egertlingen geschaffen . Ruch
dort sind es im wesentlichen Taien —

Pilzfreunde , die unter Leitung ver —
Schiedener Forscher und Privatge —
lehrter der Pilzkunde versuchen , helfen
und lernen werden , um in mühevoller Ge —

duldsarbeit zum Nutzen der Allgemein —
héeit zu wirken .

Wenn es eine Wissenschaft gibt , in der

der Wissenschaftler und Laienforscher

und Naturfreund auf gegensèitige ver —
ständnisvolle Hilfe angewiesen sind , 50
ist es die Pilzkunde , und der Pilhz , und

Kräuterfreund sieht es in Verbindung
mit der Pilzt und Kräuteèerzentrale als
seine Aufgabe an , diesen gegenseitigen
Austausch von Forschung und Erfahrung
zu einem récht angenehmen und erfoleg —
réichen zu geéstalten .

Eine Forschungs - und Arbeitsqemeinschaft
2wischen Pilzforschern und Pilzfreunden .

Die Pilz - und Kräuter - Zentrale .

Die Pilz , und Kräuterzentrale oder

Zentrale der Pilzauskunftsstellen und Er —

fahrungsaustauschstelle der Pilz und

Kräuterfreunde ist eine zwanglose , völlig
unabhängige und durchaus gemeinnützige
Vereinigung von Pilzforschern , Pilzaus —

kunfts - oder Pilzberatungsstellen , von

Pilzvereinen und von Pilz , und Kräuter —

freunden .
Der Zweck der „ Pilzzentrale “

ist die Förderung der Pilzforschung und

Pilzkunde , der Pilzverwertung und im An —

schluß daran auch der Kräuterkunde als

Volkswissenschaft und die Förderung der

Verwertung der Arznéi - und Teekräuter ,
der Wildgemüse und Wildfrüchte .

Dies soll erreicht werden :

1. Durch Schaffung weiterer

Pilzauskunftsstellen und Zusam -

menschluß der alten und nèeuen mit allen
Pilzfreunden zu einer Forschungs - und

Erfahrungsaustauschgemeinschaft auf dem
Gobiete der Pilzkundé .

2. Durch Schaffung von Aus —

Ein Pilz - Museum .

kunftsstellen für Kräuterkunde
und Kräuterverwertung , bèi denen Unkun —
dige sich über die A rt , über Einsamm -5
lung , Verwendung von Kräutern Unteéer —
richten können , seien es solche , die sich
zu berufsmäßigen Sammlern ausbilden
wollen , an denen es zur Zeit sehr fehlt ,
seien es Personen , die sich für private
Jwecke über Wildgemüse , Wildfrüchteé ,
über Tee - und Heilkräuter unterrichten
wollen .

3. Dureh regelrechten Erfah⸗

rungsaustausch , das heißt durch ge —
genseitigen Austausch und Bekanntgeben
von Beobachtungen auf dem Gebieté der
Pilz - und Kräuterkunde , von Forschungs -
ergebnissen , Verwendungsweisen und Ver—
Wertungsarten zum Besten des Volksgan —
zen . Als Mittel für diesen Austausch von
Erfahrungen und Forschungsergebnissen
dient das offizielle Organ der Zentrale
„ Der Pilz , und Kräuterfreund “ , Es ist
aber kein der Zentrale angeschlossenes
Mitslied verpflichtet Bezicher dieses
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Blattes zu sein . Das steht durchaus in

freien Ermessen des Einzelnen . Wer also

die Vermittlung und die Einrichtungen
der Lentrale in Anspruch nehmen will ,

wer die sonstigen Vortéeile , die der An —

Schluß an die Zentrale gewährt , ausnutzen

will , der kann dies tun , ohne Bezicher des

Pilz - und Kräuterfreund zu sein .

4 . Dureh Erriehtung

Pilzmuseums , einer Finrichtung , zu
der alles zusammengetragen wird , was nur
immer der Pilzforschung , Pilzkunde und

Pilzverwertung dienen kann , seien es

Forschungsergebnisse , Pilzbilder , Pilz —

bräparate , Photographien , Diapositive ,
Jeichnungen , Mikropräparate, , Mikro —

photographien , Literatur , überhaupt allés ,

was nur der Pilzforschung , der Förderung
der Pilzkunde und Pilzverwertung dienen

mag , um soweit es nur angüngig ist , dies

gesammelte Mateèrial Einzelnen für For —

schungs - und Unterrichtszwecke zu über —

lassen , der großen Allgemeinheèit es zu —

gängig und nutzbar zu machen durch leih -

weise Uberlassung zu Ausstellungen oder

sonstigen Veèranstaltungen , die zur För —

derung des allgemeinen Volkswissens und

dazu dienen , daß die Menschen zur Freude

an der sie umgebenden s80 paradiesich
reichen Gottesnatur erzogen werden , um
sie der krankhaften genubsüchtigen Uber —

eines

kultur unserer Tage — so weit es nur an —

geht — zu entwöhnen .

5. Dureh Förderung des ört —

liehen Zusammenschlusses von
Pilz und Kräuterfreunden zu

Veèreèinigungen und Unterstützung solcher
Vereine in ihren Bestrebungen . klle

solche Vereine sind vollständig unab —

hängig , sie bilden und gestalten sich voll —

ständig nach den Wünschen ihrer Mit —

glieder und den örtlichen Verhältnissen .

Das Zusammenarbeiten

der Pilzauskunftsstellen für Forschungszwecke er —
folgt nach einem wohlgeordnéeten Plan durch Ein —

tragung aller gewonnenen Beobachtungen in sorg⸗
sam vorbeèreitete Listen , so dab mit geringstem
Zeit - und Arbeitsaufwand , durch eine wohl erwo —

ene Arbeitsteilung zuverlässige Unterlagen für
die Pilzforschung und Wissenschaft geschaffen
werden . So soll dazu beigetragen werden , daß die
vielen Unstimmigkeiten , Ungenauigkeiten , oder

sagen wir offen „ Fehler “ , die die heutige Pilz -
literatur in Wort und Bild noch aufweist , in den
Werken späterer Zeit , seien sie kleinèeren oder

gröberen Umfanges nach Möglichkéeit besgitigt
wWerden .

Eine besondere Aufgabe
der Zenutrale wird es sein , eine Verständigune
üiber den Gebrauch der deutschen Pilznamen her
beizuführen , um in Pilzwerken , sowie bei allen
Veröftentlichungen neben dem wissenschaftlichen
fremdsprachigen Namen eine deutsche , in anderen
Ländern in deren Landessprache , eine maßbgebende
Benennung zu schaffen , die im Laienverkehr dann
die gebräuchliche werden Soll .

Die Vorteile ,
die der Anschlub an die Zentrale dem Kinzelnen
gewährt , sind folgende :

I. Jedes Mitglied hat das Recht zur Kuskunkt —
einholung über ihm unbekannte und zweifel
hafte Pilze und Kräuter bei einer der ange —
Schlossenen Auskunftsstellen ( Anweisungen für
die Anfragen , besonders ausgearbeitete Aufrage —
karten , zusammenlegbare Versandkartons für
Pilze werden geliefert ) ,

2. Jedes Mitglied hat das Recht , die Sanum
lungen des zu schaffenden Pilzmuseums für
seine Zwecke jederzeit zu benützen ( ddeihweéise
Uberlassung von Litèeratur , Lichtbildern , Photo
graphien und sonstigem Sammelmatérial/ ,

Z. Alle durch Vermittelung oder in Verbindung
mit der Pilz , und Kräuterzentrale herausge —
gebenen Werke werden den Mitgliédern 71
einem Vorzugspreise geliefert .

4. Laut Vèereinbarung mit der Geschäftsstelle der
Leitschrift Pilz . und Kräuterfreund geniehen
die Mitglieder auf kleine Anzeigen in ger
Monatsschrift . dic unter der Abtéeilung „ Tausch ,
Kauf . Verkauf “ erscheinen , einen Nachlaßb vou
20 Prozent

5. Jedes Mitglied hat das Recht zur kostenlosen
Benutzung der Abteilung „ Spréechsaal “ im Pilz —
und Kräuterfreund , soweit es der Raum nur
zuläbt . Das Recht zur Aufnahme oder A5h.
lehnung der Einsendungen steht allein dar
Schriftleitung des Blattes zu . Die prebgesgtz -
liche Verantwortung für solche Veröflentlich
ungen tragen die Kinsender .

6. Ein ermäßigter Bezugspréis für den Pilz . und
Kräuterfreund ist in Aussicht genommen , kaum
aber trotz allem guten Willens der Geschäfts .
stͤlle des Blattes bei der erfolgten verbessgr —
ten Neugestaltung des Blattes und den jetzigen
Preisen noch nicht gewährt werden .

Der Beitrag
den die Mitglieder der Zentrale zu leisten haben
ist ein äußerst geringer , er beträgt für das ganz4
Jahr nur Mk 1. 20, also monätlich 10 Pfg . , also
ein kür unsere Tage geradezu lächerlicher Betrag
durch den der Einzelne aber der Wissenschaft
und der Allgemeinheit beträchtliche Dienste
leisten kann . Ortsvereinen angeschlossene NVit—
glieder genieben noch eine beträchtliche IEr.
mäbigung , wenn der ganze Verein sich anschliegt

Die Leitung
der Zentrale det Pilz , und Kräutertreunde untes .
steht einem Arbeitsausschuß aus einer noch nicht
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Jaunlil
zum Teit aus denen ,
und Kräuterzeutrale
Bitté dièser ersten in

eintreten . Der Arbeitsausschußb hat das Hecht ,
sich belichig zu ergänzen , er ist verpflichtet , üm

Todéstalle von Ausschubzmitgliedern an Stelle des
Verstorbénen ein neues Mitglieck aus dem Kreise
der Pilzforscher oder Pilz , und Kräutéerkreunde
zu bérufen .

Lilzftorschern und Lilz
die die Einrichtung

geschakflen haben ,
die Leitung mit —

testgesetzten
kreunden ,
der Pilz -
Oder aul

Von

Die Geschäftsstelle

der Lentrale wird verwaltet durch die Geschäfkts —
Stalle der allen Pilz , und Kräuteérfreunden 80 lieh

gewordenen praktisch - wissenschaftlichen Zeitschrift
der Pilz . und Kräuterkreunde , auf deren Anregung
in Verbindung mit einer Anzahl von Pilzforschern ,

Llanzenkorschern , Pilz . und Kräuterfréunden die

Grünclung der Jeutrale erfolgt ist .

Der Zweck der Pilz -

ist nichit Gelderwerb , sié ist eine durchaus ge —

meinnützige Gründung zur LKörderung der For —

schung und zur Mehrung Volkswissens aufk

irent Gehiète . Sie kunn also niemals irgend -

Wolchte Gteschäkte betreiben , sich 2. B. niemals am

Handel mit Pilzen und Kräutern , am Handel mit

Beckarksgegenständen irgendwelcher Art , die der

Saminlung , Verarbeitung oder Zubeèereitung von

Lizen und Kräutern dienen , beteiligen .
Die Pilz . und Kräutervéreinigung dient allein

den Jwecken der Forschung , der Förderung

Volkswissens , sie Arbeits - und Forschungs -

gemeinschaft aus den Kreisen der Wissenschaft

und dem der gebildeten und bildungsdurstigen

Lalen , ohne Rücksicht auf Stand und Beruf . Sie
ist eine wahrhaft soziale Gemeinde von Natur —

treundden , die ihre Endaufgabe ansicht , die

und Kräuterzentrale

Aes

des

ist eine

eS als

Prof . Dr . Schnegg

Freude der Menschen an der Natur zu

um sie von dem giftschwangeren Genubleben einer

entartéten tberkultur erlösen zu helken . Hierzu

erbitten wir die Hilfe und die Unter⸗

Stütz ung aller , die guten Willen

8in d

Erwecken ,

der

der
Ersteé Forscher auf dem Gebiete

Mykologie , der Pilzkunde ebenso wie

Botanik im allgemeinen sind mit ernsten ,

arbeitsfreudigen Pilz , und Kräutérfreun —

den aus der Laienwelt in diese Forschungs —

und Arbeitsgemeinschaft eingetréten , zum

Peil haben sie sich bereit erklärt , im Kr —

beitsausschuz mit ihrem erkahrenen Rat

und ihrem Einfluß zu wirken . Genannt

seien unter vielen anderen : Direktor

Blumenauer , Cassel , San . - Rat Dr . Brieg -

leb , Worms , Prof . Dr . Dittrich , Bréeslau ,

Pröof . Dr . Falck , Hann . - Miünden , Eugen

Gramberg , Königsberg , Oberlehrer Herr —

kurth , Stollberg , Oberlehrer Herrmann ,
Drésden , Rektor Hinterthür , Schwanée —

beck , Franz Kallenbach , Darmstadt , Prof .

Dr . Lindau , Dahlem , Dr . Marzell , Gunzen —

hausen , Prof . Dr . Raebinger , Halle , Prof .

Dr . Schnegg , München , V. Ert Sochner ,

Milnchen und andere mehr , die alle anzu —

führen leider heute der Raum verbieètét .
Zemerkt sei nur , daß auch aus dem KXus —

lande bèereits verschiedene Forscher sich

dieser Arbeéeits - und

Schaft angeschlossen

Forschungsgemein -
haben .

Eine neue Warnung zur Vorsicht

beim Einkauf getrockneter Pilze .

Von Professor Or .

als amtlicher

hatté ich wieddlerholt

Pilze der Krt , wie sie Ilerr

errfurth der lètzten Nummer des

„ Puk “ als warnendes Beispiel hinstellt ,

unter die Hand zu bekommen . Um welche

Waré es sich dabei handelt , geht aus den

darühber meinerseits ausgestellten Gut —

achten hervor , die ich im Wortlaut hier

tolgen lassèe .

Im ersten Falle handelt es sich um

Pilze , die einem bayèrischen Grobhändler

durch Vermittlung eines norddéeutschen

Händlers angeboten wurden mit dem

Uinweis , daß es sich um „ Pilze mit aus —

lu meiner Kigenschaft
Pilzsachverständiger
Gelégenheit

Schnegg - München .

hundle , im zwéiten

Pilze , diè der

gezeichnèetemm Xroma “

Falle handeélté es sich um

bayer . Lebensmittelstelle durch die

Reichsstelle für Gemiise und Obst ange —
boten und ausdrücklich als „Speisepilze “
bezeichnet worden waren . Der Prèeis bei —

der Pilzsorten war mit 5 Ml . kür

Pfund angegeben ,
Die Gutachten lauteten :

„ Die Pilze spotten hinsichtlich ihrer

Beschaffenheèit jeder Beschreibung . Un —

geputzt , wie sie der Wald hèervorgebracht .
hat , zum FTeil diek überzogen mit Sand
und Erde , TFannennadeln , Laub und

Moos , sind im Ganzen getrocknet

das

abgegebenen

816



Worden , ohne jede Rücksicht auf klter
und sonstige Beschaffenheit . Daher sind
Sie teilwei 8 % noch mit Maden durchsetzt
Oder zeigen sich von Fraßgängen der
Maden vollkommen durchzogen . Durch
unsachgemüße Trocknung , anscheinend
im Backofen , da einigen Pihzen noelt
olzkohlenteilchen anhaften , haben sie

uuhberdem in ihrer Qualität noch wWaäiter
So schr gelitten , daß sie zum gröbten Peil
hornartig hart geworden und téilweéise dli —
rekt verhrannt sind .

Was die verwendeten Pilzarten be —
triklt , So sind auhber den verschieédensten
Arten von RNöhreupilzen , wie Kuhpilz ,
otfußröhrling , Jiegenlippe undl andleren ,

enthalten Täublinge , Grünlinge , Pfiffer —

linge , Milchlinge , Stoppelpilze , auch ein

holziger Baumschwamm , kurz , S0 ziem —
lich alles , was der Wald an Pilzen her —

vorbringt , unter anderem in dem einge —
sundten Muster 2 Exomplaré des giftigen
Birkoenrèizkeérs .

In gemahlenem Zustande können die
L' ilze wohl als Futterpilze Verwendung
finden , keinesfalls aber als Speisepilze in

Betracht kommen .

Die Pilze zeigen , mit welcher Gewissen —

losigkeit manchèrorts das Pilzsammeln
und Pilztrocknen gehandhabt wird . “

2. Die „ gemischten Speizepilze “ sind

genau die gleiche Ware wie die in dem

Gutaächten vom 27 . Mai begutachteten .
So étwas niéderträchtiges habe ich , so —

lange ich mich mit Pilzen beschäftigte ,
noch nicht unter die Augen bekommen .
Im gemahlenen Zustande können dlie Pilze

schliehlich als Schweinefutter in Be—

tracht kommen , im . ungemahlenen Zu —

stande selbst nicht einmal dazu , da sic 80

hart gebrannt sind , daß sie nach längerem
Einweichen liéber verfaulen , als wieder

Weich werden . “

Jur weitéren Illustration der Ange —
legenheit dürkten an dieser Stelle auch in —

teressièren , was auf diese Gutachten von

der Reichsstelle erwidert wurde :

„ Die bemängelten Pilze sind polnischer
erkunft , durch den Oberbefehlshaber

Ost gesammelt , durch die Vermittlung
der Zentralstelle für die besetzten Gebiete

eingeführt und gemäß der Bundesratsver —

ordnung ör s Soptember 1916 der

Roichsstelle für Gemüse und Obst über —
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lassen . Us waren im ganzen 2000 Jent —
ner gemischte Pilze , für welche laut Vär —

einbarung mit Ober - Ost ein Preis von
10 Mk . für je 1 Kilogramm erzielt werden
S0oIltèe . Die Pilze wurden allen in Bètracht
kommenden Stellen angeboten . Diese
P' ilze , die auf Veranlassung der Militär —
behörde im besetzten Gebiet gesammselt ,
und mit den dort zur Verfügung stehen —
deu primitiven Mitteln bearbeitet waren, .
hatten zwar ein sehleéchtes Ausschen ,
stellten aher nach dem Gutachten der

Sachverständigen ein vollkommen brauch —
bares und gesundes Rahrungsmittel dar .

KKommentar überflüssig !
So schreibt dem „ Puk “ Prof . Dr. Sehnegg .

Aus dem Ganzen ergibt sich wohl , wie ungeheudr
notwendig ein Blatt wie der „ Puk “ ist , in dem
Lilzsachverstündige zu Wort kommen , damit die
Gesamtheit der Pilzfreunde auf Mibstände auf —
merksam wird und sie abstellen Helfen kann . Pilze
und Kräuter können nicht auk Kkommandlo gesam —
melt werden . Dazu gehört nicht nur sachver —
Ständigste Aufsicht , sondern ebenso verständnis .
reiche , wenn nicht gar liebevolle Tätigkeit . Man
kann niclit einkach eine UHerde Zweiküber in den
Waldd schicken , um ihn nach Pilzen abgrasen zu
lassen . Schade um den Wald , schade um die
Pilze und um sinnlos vergeuckete Zeit und Kraft

Die Schriftleitung

Soll man auch die Giftpilze kennen ?
Es gibt Pilztreunde , die meinen , es sei für

den Pilzsammler , der seinen Futterkorb küllen Will ,
vollaufk genügend , die ehbaren bilze genau zu
ennen . Das hat scheinbar eine Beréchtigune ,
und doch beweist die in München vorgekommend
Verwechslung der Ritpilze mit dem Esertling ,
über die in der Abhandlung auf Seite 5 berichtat
Wird , das Gegenteil . Aukklärung und nochimals
Aukklärung ist die einzige Abhilke . Die Pilzkunde
mub Volkswissen werden . Um überall die Sammler
mit dem Derben Faserkopf und dem Weinrotan
Ribpilz bekannt zu machen , liefert die „ puk “
( ieschäftsstelle die der heutigen Nummer heiliç —
gendé karbige Bildtakel derselben mit dazu gehöri —
ger kurzer treflender , groß gedruckter Beschrei —
bung , die auch die Schwarzweithhilder der Jugend —
( orm , die Zeichnung der Lamellen - und soustigen
Unterschiede mit dem Champignon enthält , fortig
Aukgezogen auf starkem Karton , zum Aufhängen
und Aufstellen eingerichtet , kür Mk. 2. 25 einschlietz
lich Verpackung und Porto , kür Mitgliçder der
„Pilz . und Kräuteèrzentrale ! “ für Mk. 2 . —. Man
bestellt dié Tafel mit der dieser Nummer bei .
licgenden Bestellkarte , In ſeder Lilzberatungs -
Stelle , in jeder Schule solltèe die Tafel aushängen
Eine Tafel der Knollenblätterpilze , auf der diese
in neun verschiedenen Bildern , auch in den Sel.
tener auktrétenden , aber gerade zu Verwechslungen
Anlahb gehenden Aharten , naturgeétreu dargestellt
sind , ist in Vorbéereitung . Wer dafür Interesse
liit , möge dies mitteilen



Ein Verein für Kryptogamenkunde .
Von Oberlehrer E . Herrmann - Dresden .

Wenn sich die Phanerogamen mit ihrer bunten den kleinsten Pflanzen waren überraschend nnlur ,
Blütenpracht , den farbigen Lockmitteln für die getreu . Ein Beweis seiner Willensstärke ist , dab

Insekten , und den sinnkfälligen Formen die all . er nach einer reclilsseitigen Lähmung die liuke

gemeine Beachtung und Freundschaft erwerben , Hand im Jeichnen und Malen zu gleicher Voll

50 gehört nur ein ofkener Sinn , ein wenigs Freude zkonunenheit und Lertigkeit ausbildete wie dlie

an der Schönheit der Natur dazu . Nichtt so0 auf — rechte . Er leitete in vorbildlicher Weise mit

füllig sind für den Beschauer die blütenlosen zeinem umfassenden Wissen den Verein 7 Jalire

Pflanzen . Schon wegen ihrer Kleinheit und der lang , bis ilin im Jahréè 1909 ein Schlagantall zwang
verborgenen Einrichtung ihrer Befruchtungswerk — ulle geistige Arbeit einzustellen . Er hat in diesem
zeuge entzichen sie sich der Aufmerksamkeit . Wohl Jd itraum

gegen 70 Sitzungen unch Exkursionen
ladet ein schwellendes Moospolster den Wanderer veranstaltet . Nach einer Rubhepause von einem

zur behaglichen Rast im kühlen Schatten ein , Knappen Jahr unternahm der Verlasser die

aber die wenigsten versenken sich in die Vielge — Weitèerführung der, Vereinsleitung . Da eine Be —

staltigkeit dieser Pflünzchen oder beschäftigen sich herrschung aller Zwe der Kryptogamenkungde
mit den biologischen Erscheinungen derselben . neben einem arbeitsreichen Berufe einem Forscher

Wohl schen gar viele die klechtenüberzogenen kaum möglich . ist , 2o war ich bestrebt , unter den
Bäume und Felsblöcke , aber selten dringt ein Mitglicdern Mitarbeiter u werben . Es fchlte auch

Naturfreund in ihren geheimnisvollen Bau ein . nicht an geeignetan Krätten . Mir liel von selhst
Es gehört schon ein liebevolles Verse nken und eif — das Gebiet der Pilztorschung zu . Hür. die 3682

riges Beobachten mit Lupe und Mikroskob dazu , arbeitung der Moosflora fand sich in Herrn
dem Gebiet der Krypto — Riechmer ein ausgezeichneter Kenner , den lHerr

Scheidhauer bisweilen abhlöste , Für Flechtenkunde
8 war Hlerr Sättler ein ganz vorzüglicher Beèratar

Der Gffentlichkeit verborgen wie die meisten auf Exkursionen wie bei Vereinsrekeraten . In giée
Kryptogamen ist auch die Stille Forscherarbeit Diatomeen führten die Herren Ludwig und Schön
des Dresdner Kryptogamen k lu bs . Kaum

feld wiederholt ein . Mit dem schwierigen Gebiato
weil man außer den Mitgliedern in der engeèren der Bakterienforschung machite uns Herr Dr . Mah —
Heimat etwas von demselben , und doch beste int er

nert mehrmals bekaunt . In der Kenntnis gar
beinahe schon zwei Jahrzehnte . Er gürkte aber

nicderen und höheren Pilze zeichnete sich Harr
in Fachkreisen mindestens die gleiche Beachtung , Dr . Pazschke durch langjühirige , eitrige Tätigkait
dasselbe Interesse verdienen , wie . mancher schon

und reiche Erfahrung aus . Wiederholt brachte er
längst bestehende Verein von Pilztreunden . Ist reichliches Matèrial aus seinem umfangreéichen Pilz -
doch seine Tätigkeit s0 vielseitig , das ganze Ge. herbar zur Verteilung . Wertvolle Unterstützun
biet der Kryptog gamenforschung umspannend , dab

verdankt ihm der Vorsitzende durch Benützuns
sich wohl ein paar Worte über seine Entstehung seiner umfangreichen Pilzliteratur , wie sie Wopf
und sein Wirken verlohnen . Vielleicht regen diese kaum ein zweites Mal in dieser Vollständigkeit
Zeilen auch anderwärts Naturfreunde zu ähnlichem

in Privathand zu finden sein dürkte . Wie viel⸗
Forschen an . seitig die Vereinsarheit war , beweist der Umstand .

Der Dreèsdner Kryptogamenklub ist als ein dab beispielsweise in Lilzkunde nicht nur gie
Glied des Bezirksvereins des deutschen Lehrer — Höhèeren Pilze berücksichtigt wurden , sondern das
vereins für Naturkunde anzusehen . Im Jahre 1902 ganze Pilzgebiet durchforscht wurde . Von nie —

das als Naturforscher bekannte Mitglied deren Pilzen wurden Myxomyzeten , Baktorien ,
Carl Schiller ein paar Freunde um sich und Rosts , Brand und Meltaupilze beurheitet . Von
kührte sie zur Beobachtung von Moosen im Januar höheren Pilzen wurden mehrfachh éigne Bestim —
an das Elbufer und machte sie an der Hand des mungstabellen ausgéearbeitéet , so von den Gattungen
gesammelten Materials mit dem Wesen der Sporen - KRussula , Lactaria , Amanita , von den Polyporacçon
Pflanzen békannt . In liebevoller Hingabe widmete u. a. Einige Themen aus dem letzten Véereinsjahr
er sich in Exkursionen und Sitzungen der Er — mögen zeigen , wie vielseitig sich die Tätigkeit
forschung der heimatlichen Kryptogamenflora in gestaltete . Es wurden behandlelt : Bestimmunes —
dem immer mehr wachsenden Kreise ihrer Ver — schlüssel zu den Täublingen , Kalkholde Moose ,
ehrer . Schiller war als Lehrer auf diesem schwie — Frühlingspilze , Die Gattung Amanita in systema⸗
rigen Gebiete ganz besonders geéeignet . Denn in tischer , wirtschaftlicher und chemischer Bezichung ,
rastlosem Selbststudium hatte er seine ganze Jeit Unsre Thujamoose , Die Gattung Parmelia , Tort⸗
und Kraft dem Naturstudium gewidmet ' und sich moose und seltene Pilztunde des vergangenen
ein gründliches , umfassendes Wissen , verbunden Jahres . Während meiner Leitung von April 1910
mit künstlerisch vollendeter Darstellung , angeeig — bis Mai 1919 fanden 90 Ver ammlungen statt ,
net . Er wuhßte Bescheid in Moosen , PFlechten , nämlich 34 Exkursionen und 357 Sitzungen . Die
Algen , Diatomeen , Pilzen wie unter den Phanero — Mitgliederzahl beläuft sich gegenwärtig auf 30 .
gamen , desgleichen im Plankton und in , der In - Geplant ist für die nächste Zeit die Einrichtung
Sektenkunde . Die Zeichnungen und Aquarelle von von Mikroskopierübungen .

um zum Forscher auf

gamen zu werden .



Algen aAls

Von Oberlehrer E .

Die nötigen Futterstokke kür unsgre Haustiere

gaben uns nicht ploß Feld und Weideflächen , sogar
das Meer trägt mit seiner Flora , welche auf dem

Meeresgrunde in der Nähe der Kiiste wächst , mit

zur Ernährung bei , und zwar sind es hièr die in

üüppigen Formen vegetierenden Algen aus den

Gattungen Laminaria , Blattange und Fucus , Blasen —

tange . Nach einem Bericht der Pariser Akademie
der Wissenschaften sind durch Prof . Sauvagean

8
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körmige , oben zugespitzte Streifen in einer Länge
von 60 em bis 2 m. Sie sind ohne Mittelnerv ,
von olivgrüner bis brauner Farbe . Diese Alge
ist reich an Mannit . Viel wichtiger aber ist der
bedeutende Gehalt an Jod . Um diesen Stoff zu
gewinnen , verbrennt man die Algen , und aus dem
Aschenrückstand gewinnt man das Jod . Die zur
IEbbezeit angeschwemmten Algen benützt man auch
zum Düngen der Acker .

Fucus serratus L. Gesägter Blasentang , a unfruchtbarer Zweig , b fruchtbarer Zweig , e Laminaria digitata . Finger - Blattang .

erfolgreiche Fütterungsversuche an Pferden ge —
machtt worden . àAn Stelle des Hafers wurden sie
mit getrockneten und besonders vorbereiteten

Tangen gefüttert . Opgleich sie anfkangs nicht leicht
an diese neue Nahrung gehen wollten , gewöhnten
sie sich doch bald daran und gedichen auch sehr

gut . Sie waren ebenso kräftig und leistungsfähig ,
wWie die normal gefütterten Tiere . Diese Fütterung
Stellt sich natürlich wegen des leichten Bezuges
bedeutend billiger wie irgend eine anderé ,

Es dürkten nähere Angaben über beide Algen
interessieren . Laminaria felixicaulis L. Joli oder
digitata L. , wie sie gewöhnlich benannt wird , heißt
zu deutsch Finger - Blattang . Von einem kurzen ,
gerundeten Stiel aus verzweigen sich links und

rechts im Bogen nach innen geneigt , Preite , bauch —

—E — ο — — οεεοο ——

Etwas für Anfänger in der Pilzkunde .

Wer zum ersten Mal in den Wald gehlt ,
um Pilze zu sammeln und das Glück hat ,

dahß überall am Wege und im Gehölz , im

Laub oder im Gras der Waldwiese diese

lieblichen Kinder des Waldes ihm ent —

Die andere Art ist Fucus serratus Li , Gesägter
Blasentang . Er ist der gemeinsten Art Fucus
vesiculosus L. , dem Ganzrandigen Blasentang , nahe
verwandt . Diese letztere Art findet jeder Bade -
gast in Menge an der Küste der Nord - und Ostsçe .
Dem Sammler fallen dabei die bohnenartigen ,
groben , blasenartigen Auftreibungen auf . Es sind
Luftblasen , wWelche den Tang leichter machen und
an die Wasseroberfläche erheben . Fucus serratus
dagegen ist flach , ohne solche Luftblasen . Die
blattartigen Teile sind am Rande gesägt , haben
eine starke Mittelrippe . Die fruchtbaren Abschnitte
sind gegabelt und zugespitzt , während die un —
kruchtbaren breite , abgestutzte Enden haben . Beide
Arten kommen in den nördlichen Meeren Mittel —
ouropas , 2. B. in der Nord - und Ostsçe vor .
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gegenleuchten , dem wird unwillkürlich .
wonn er nicht ein ganz entarteter Groß -
stadtmensch ist , eine innere Freude wer —
den , über all dem eigenartigen Neuen , das
ihm entgegentritt . Zuerst ist ihm aller —
dings Pilz — eben Pilz . Allgemach aber
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Unter —

015 0

heller , er lernt

chiede machen , die mannigfachen
men unterscheiden , er fängt an zu ver —

gleichen und wenn ' s ihm wirklich ernst

war , dann holt er vielleicht gar ein Pilz -

buch aus der Tasche , um Bild und Wirk —

lichkeit , die gefundene Form und die

Wortbezeichnung der Beschreibung æu

vergleichen .
Ju seinem Schrecken muß er

daß er mit seinem Ausflug in die
der Pilze tatsächlich in eine ganz
Welt geraten ist , denn man spricht dort

sogar eine ganz neue Sprache ; es begegnen
ihm eine große Anzahl Ausdrücke , Be —

Leichnungen , Rede wendungen auch in

volkstümlich geschriebenen Bücbern , mit

15
men er zuerst nichts anzufangen Weißz,

deren Bedèeutung er sich mühsam Uin⸗
5 muh .

Da hat sich nun auf die Bitte des „ Puk “
Oberlehrer Herrmann in Dréesden bereit

gefunden , den Neulingen in der Pilz -

kunde eine Brücke zu bauen , auf der sie

aus der Sprache des Alltags in den neuen

Sprachgebrauch der Pilzwelt hinüber —

schreiten können , um zu verstehen was

sie lesen oder von anderen erfahrenen

Pilzfréunden hören . Oberlehrer Herrmann

hat ein Hilfsmittel geschaffen , um dem

junsen Pilzfreund oder Sammler das Ver —

ständnis für die 48 U1080 in der Pilz -

15 zu orleichtern .

Unter dem Titel „ Die Pilzsprache “ be —

ginnt in der nächsten Nummer des „ Puk “ ,
der Augustnummer , eine ausführliche

Abhandlung über die Fachausdrücke der

Pilzsprache , richtiger ein Verzeichnis der

wichtigsten Fachausdrücke in alphabe -
tischer Reihenfolge , in der Weise , daß

sich hinter jedem Fachausdruck kurz die

trefftende Deutung desselben befindet ,
und nicht allein das , soweit es nur zum

Verständnis nötig ist , veranschaulicht

stéts eine Zeichnung noch das Gesagte ,
50 daß eine falsche Auslegung oder Kul⸗
fassung des Erläuterten eine Unmöglich -
keit

Oberlehrer Herrmann sagt von diesem

Verzeichnis : Es soll den Anfanger in der

Pikkunde mit den gebräue Hlichsten Fach -

ausdrücken bekanntt machen und ihm da -

durch das Verständnis volkstümlicher

Pilzliteratur erleichtern . Die damit ver —

wird das Kuge

merken ,
Welt

neue

Jeichnungen der Pilzformen

und Pilzteile sollen eine anschauliche Be

Ichrung bièten , die Verständnis

geschriebenen Wortes zu einem möglichst
vollkommenen machen .

Der FPubs Ge

näüchsten Nummer beéginnenden Veröf —

fentlichung nicht nur Anfängern in der
Pilzkunde sondern auch manchem ülteren

Pilzfreunde einen Dienst zu leisten , und
die Fingeweihten und Gröhßen in der

Pilzwissenschaft sollen hiermit gebeten

sein , auch diese Pilzsprache einer Durch —

sicht zu würdigen , um dann ihrersèeits Kn —

regungen dazu zu geben und Verbesse —

rungen vorzuschlagen , die der Verfasser
Sowohl wie die Schriftléitung :
sich gern werden gesagt sein lassen .

Gleichzeitig richten wir an alle erfahrenen
Pilzfreunde die höfliche Bitte ,
Freunde und knfünger auf

nächsten Nummer beéeginnende

bhundenen

(das des

mit dieser in der

des

jüngerç
diese in der

Veröffent —
lichung aufmerksam zu machen .

Das Inhaltsverzeichnis

zweiten Jahrgang des
„ Puk “ sollte dieser ersten Nummer des
dritten Jahrganges beigefügt werden .
Leider ist unser Herr Henning durch die
Leitung und Neueinrichtung der stän —
digen Pilz , und Kräuter ausstellung im
Muséeum der Naturhistorischen Gessll⸗
schaft in Nürnberg und durch die Ver —
waltung der dortigen Pilzberatungsstelle
80 in Anspruch genommen , daß es unmög -
lich war , rechtzeitig das Verzeichnis fer —
tig zu 68 also den alten Be —
ziehern mit der nächsten Puknummer zZu -
gestellt werden . Es sei darauf aufmerk —
sam gemacht , daß dies Inhaltsverzeichnis
ein schr ausführliches sein wird . Es wird
nach den Titeln der Hauptabb — indlungen ,
nach den einzelnen Sachnamen , nach Bil —
dern und nach den Autoren geordnèt sein .
Wünscht jemand zu wissen , ob ein Pilz
oder eine Pflanze an irgend einer Stelle
erwähnt oder behandelt ist , s0 ist nur

nötig , das Register aufzuschlagen . Durch
die sorgsam durchgearbezitète Durcharbei —

tung des Inhaltsverzeichmisscs werden diese
beiden ersten Pukj jahrgüänge zu einèer wis —
senschaftlichen F 85 Leider hot das

Brandunglück bei Herrd Henning einen
beträchtlichen Teil der alten Pukbestände

zum ersten und
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zerstört , so daß nur noch wenige komplette

Jahrgänge abgegeben werden können .
Fehlende Nummern des Puk aus der Zeit

bis Ende 1918 müssen jetzt mit 90 Pfg .
das Stück berechnèet werden , vom ersten

Halbjabr 1919 werden sie , soweit vor —

handen , kostenlos nachgeliefert , wenn sie

bis spätestens Ende August verlangt
Würden . Einbanddecken , um diese beiden

ersten Jahrgänge in einen Band zusam —

men einzubinden , sind ébenfalls in Vorbe —

reitung . Wer sie zu haben wünscht , möge
dies recht bald der Pukgeschäftsstelle
melden , damit einbeitliche XAnfertigung
billigsten Préeis ermöglicht .

Trüffelfunde .

„ Die deutsche Trüffel , Tuber maeandriformis ,
ist sicher viel verbreitet , man weiß nur nicht wWo.
Ich habe sie in vielen Exemplaren gefunden in
Weiltingen , ebenso mein Vertréeter , und bis jetzl .
in einem Stück hier in Tussenhausen . “ So schreibt
Forstmeister Alt - Pussenhausen mit Bezug auf die
Sochnersche Abhandlung über Hypogacen - ( Trüflel⸗ )
Funde in den letzten Nummern des zweiten Puk —

jahrganges . Wenn auch die deutsche oder weiße
Trüffel an Wohlgeschmack nicht völlig der Peri —

gord - Trüffel gleichkommt , so wäre es doch eine
besondere Aufgabe für Pilzfreunde , dem Rat Soch —

ners zu folgen und sich einmal auf die Trüffelsuche

zu begeben . Ricken béeschreibt die deutsche Trüffel
wWie folgt : „ Bräunlich - gelb bis braun , glatt aber
Oft rissig gefeldert , knollenförmig 4 —10 em Durch —

messer , einer Kartoffel ähnlich , gewöhnlich an der
Basis kaltig zusammengeèzogen , innen weib , später
von gedrängten , vielfach verschlungenen braunen
Adern durchzogen , zähfleischig , riecht anfangs
schwach aromatisch , zuletzt fast zwiebelartig . Im
Laub - und Nadelwald , meist flach unter der Erdeé . “
Im Michael ist sie abgebildet Band II No. 83 . Es
ist erwünscht , daß Trüffelsucher über ihre Er —

kahrungen im Puk berichten .

Vermeintliche Boviste .

Nachdem ich in meinen ersten Sammlertagen
Boviste abgebildet gesehen hatte , die auf der
Oberfläche starke Höcker hatten , fand ich bald
einmal so etwas Derartiges . Ich nahm die „ Bo —
viste “ also mit , und zuhause wurden sie in Schei —
ben zerschnitten und mitgéetrocknet . Unterdessen
erkuhr ich , daß alle eßbaren Boviste weich sind ,
Während die meinigen ziemlich fest waren . Ich
wurde stutzig , sah mir die halbgetrockneten
Scheiben genauer an und kand nun im Durch —
schnitt deutlich die Struktur eines Blätterpilzes
heraus . Und als ich an der Stelle nochmal nach -
sah , wo ich die „ Boviste “ gefunden hatte , fand
ich dort die schönsten Fliegenpilze stehen . Die
vermeintlichen Boviste waren also nichts andères

als die ersten , rundlich knolligen , noch ganz ge —
schlossenen Jugendformen dieses Giftpilzes . Da
die Knollenblätterpilze im Jugendzustand ebenfalls
ähnlich sind , ist Vorsicht geboten . Anfänger
müssen also aufpassen . W.

Ein Riesen - Schwefelporling
wurde in Eberswalde von einem Schüler der
Bürgerschule III auf dem Friedhof entdeèckt , herab —
geholt und ausgestellt . Das ausgestellte Stück hatte
noch ein Gewicht von 14½ Pfund , unter Hinzu —
rechnung der Bruchstücke und des am Fundort ,
verbliebenen Restes dürkte er ein Gewicht von
20 Pfund gehabt haben .

Mit der Leiter auf der Pilzjagd .

Ein alter Schwammerlbruder aus München
sclureiht uns unter andeèrem : Bei uns gedeihen
zurzeit die Schwefelporlinge ( Pol . caudicinus , xesp .
zulkurxèeus ) vorzüglich , und zwar in den Isaranlagen
an den alten Weiden . Habe in den letzten Wochen
an drei Tagen über 50 Pfund geholt unter großhem
Geschaue blöder Mitmenschen . Sie sollten mich
aber auch sehen , wenn ich morgens 5 Uhr mit der
Leiter auf die Schwammerljagd gehe ! Habe einen
Stérilisationsversuch damit gemacht , einen Teil in
lussig gelegt , einen andern getrocknét . Getrocknet .
ist er blütenweit unck gibt prächtiges Pilzmehl .
( Wenn er getrocknet „ blütenweib “ ist , wird , es
Wohl nicht sulphureus sein . D. Schriftltg . , )

Wie und an wen verschickt man Pilze ,
die bestimmt werden sollen ?

In erster Linie wendet man sich an seine ört —
liche Beratungsstelle . Soeben kommen beiſder Ge —
schäftsstelle des „ Puk “ zwei verschiedene Pilze
zur Beèestimmung aufs beste breitgedrückt in éin —
tacher Briethülle an , der eine eine jauchende ,
stinkende , von Maden wimmelnde Masse . — 80
Verschiekt man keine Pilze . — Man
béedient sich zum Versand derselben der von der
Pilz . und Kräuterzentrale geschaffenen praktischen
Kartons ( siehe Bekanntmachung der Pilz , und
Kräuter Zentrale ) und kfügt jedem Pilz eine vor —
gedruckte , vom Anfrager ausgefüllte Ankragekarte
bei . Man schickt die Pilze an seine nächste
Auskunftsstelle und fügt 30 Pfg . kfür Portoauslagen
und Kosten bei . Jedem werden nach Anschluß
an die Zentralstelle seine nächstgelegenen Pilz —
auskunftsstellen mitgeteilt .

Nachstehend einige Anschriften von Kus -
kunftsstellen aus den verschiedenen Gegeu —
den Deutschlands : Süd - und Westdeutsch
land : V. Ert Soehner , München , Conradstr . 11 :
Franz Kallenbach , Darmstadt , Hoffmannstr . 5!
Prof . Spilger , Bensheim ( im August verreist ) !
Heinr . Zeuner , Würzburg , Riemenschneiderstr . 9'
— Nord - und Mitteldeutschland : 55
rektor Blumenauer , Cassel , Amalienstr . 6; Prof
Dr. Lindau , BerlinLichterfelde , Moltkestr . 3; Prof .
Dr. Raebiger , Halle a. S. ; Rektor Hlinterthür
Schwanebeck , Kreis Aschersleben . — 08t '
deutschland : Prof . Dr . Dittrich , Breslau :
Oberlehrer Gramberg , Königsberg i. Pr . , Tiergarten -
straßhe 58 ; Oberlehrer Seidel , Lugknitz , O. I .
Sachsen : Oberlehrer Herrmann , Dresden
Weinbergstr . 55 ; Oberlehrer Herrfurth , Stollberg
i. Erzg . — Skandinavien : H. Romell , Stock .
holm , Brahegatan 51 .

5

Man wende sich stets an 65 nächste
damit die Pilze gut ankommen . Niemals schickt
man Pilze zum Bestimmen an den „ Puk “ . , Dieser
leidet an Arbeitsüberhäufung .
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Brätlinge .

Jetzt kommt die Ernteèzeit der Brätlinge ( Lac —

volemus ) . Gekocht geben sie eine leim —
Masse , aber gebraten sind sie eine Deli —

Man lege die Brätlinge niemals ins

Wasser , sondern halte sie unter die Wasser rleitung ,
umgedreht streué man nun Salz in die Lamellen ,
stelle sie mit dem Stiel nach oben in eine Pfanne

Schmalz und lasse sie rasch heiß

Art der Koteletts hèerausgebacken ,
sie S0fort noch heib mit Salat .

lnig.

taria

urtige
katèesse !

Wenig
Nach

man

mit .
Werden .
Servièere

Koteletten von Pfeffermilchlingen .

1½ Pfund Pfeffermilchlinge werden in Schei —

chnitten und ½ Stunde ! ang in Salzwasser

Dann läßt man sie erkalten , treibt sie

Fleischhackmaschine , gibt einige ein -

ausgedrüc tẽ Semme un dazu

nötige 8Salz . Man formt

Koteletten , die in Fett

ben ge
gekocllt .
durch die

gewaichte und wieder
sowie ein Ei und das

von der Masse wunde

braun gebraten werden ,

Maden aus Pilzen

durch Einlegen der Schwämme

in Salzwasser ist dies ein ebenso

einfaches als das man in zweifel -

haften Fällen stets anwenden sollte .

man sicher
entfernen ;

kann
68

Zum Reini gen der Pilze

der Oberhaut tauche man

Uuẽt klüchtig ins heibe Wasser ; man wird
über den raschen Erfolg , ohne daß

der Pilze verloren gehen.

und leichten Abziehen
den
erstaunt sein
die Nährsalze

8 8Märkte und Eypnte .

Vom Pilzmarkte in Nürnberg .

unsere verehrlichen Leserinnen

uns über die Verkaufspreise , Mengen
und Arten ihres Wohnortes auf dem Laufenden

halten zu wollen . Es sollen damit Unterlagen für

den Volkswirtschaftler zur Berechnung des Wertes ,
SOwie ein einheitlicher ( 2) Verkaufspreis erzielt wer —

den . Aber auch den Pilzfreunden wird die Freude

am Sammeln für den eigenen Haushalt erhöht ,
wWenn sie wissen , welchen finanziellen Wert die

gesammelten Pilze besitzen .
Seit dem Monat Mai , in welchem eine mittlere

Ernte in Steinpilzen , Morcheln und Mairitter —

lingen zu verzeichnen war , war infolge der an -
haltend trockenen und heißen Witterung nichts
Nennenswertes auf unserm Markte an Pilzen zu
schen . Erst vom 2. Juli ab tauchten kleinere

Quantitäten von Perlpilzen und Täublingen , sowie

einige Körbe Nelkenschwindling , hier Suppenpfiffer
genannt , aufk.

Wir
und Leser ,

bitten

Märkte und Ernté .

Am 10.

Feld - Egertling
Steinpilz
Rotkappe
Eierschwamm

Schmerling

Juli kosteten :

Mk. 2 . 50

33 2 . 50
i
3 . 80

1 83. 50

Für Schmerlinge und Eierschwämme wurde der
Höchstpreéis in den lèetzten Tagen behördlich auf
Mk. 1. 80 festgesetzt , während nach Angaben der
Händler in München anstandslos Mk. bezulilt
wurden . Da wir in den letzten Tagen eine An —
zahl warmer Niederschläge hatten , ist wohl eine
reichere Zufuhr und Senkung der unerhört hohen
Prèeise zu erwarten . K. Hg.

das Pfund

*

Aus Jena .

vollen Erfolg führte eine Pilz -
Jena am 25 . Mai . Es war die

erste in diesem Jahr . 35 Teilnehmer hatten sich
eingekunden . Es galt , dem noch markenfreien
„ Fleisch im Walde “ nachzuspüren , es zu „ er —
fassen “ Dieses löbliche Tun führte nun aue h,
Wie schon oben gesagt , zu einem vollen Erfolg .
Es ist bekannt , dabhb Pilze zu ihrem Wachstum
Regen und Wärme bedürfen . Von dieser degel
scheint nun der sternförmige Becherling (ein
blauer Becherling ) eine rühmliche Ausnahme zu
machen , denn sein massenhaftes Auftreten bei der
damals herrschenden wochenlangen Trockenheit
war staunenerrèegend . Keiner der Teilnehmer ahnte ,
daß der ausgedörrte Waldboden derartige Schätze
barg . In einem einzigen Waldstück küllten sich
die Körbe und sonstigen Behältnisse der Pilzj⸗äger
bald dermaßben , dab die Jagd abgebrochen werden
mußte . Das Urgebnis dieser Wanderung waren
reichlich 3 Zentner . Es ist zu bemerkon, daß
dieser Becherling auf unseèren Kalkbergen mit
Kiefernbeständen übèerall zu finden ist . Er Sitzt
in der Erde und macht sich oft nur durch eine
kleine Erhöhung bemerkbar . Bei einiger Ubung
ist er dann leicht zu finden , auch mit keinem
gittigen Vetter zu verwechseln . — Wie Herr K.
Remischberger , der über diese Wanderung be —
richtet , uns mitteilt , wurden

3
diesem Becher —

ling , Angabe des Herrn handelt es sich

Ju einem

Wandeèrung in

nach
um den blauen 8 1 Petes coronaria , Vad .
Ricken 8S. 300, No. 62) , in Jena von Ende April
bis Mitte Juni etwa 25 Zentner zum Verkauf
gebracht .

Zur Feldmausbekämpfung .
Da auch in diesem Jahre

Teilen Deutschlands von einem
der Feldmäuse beèrichteét wird , dürkte es die Leser
unseres Blattes interessieren , daß die Landwirt⸗
schaftskammer für die Provinz Sachsen , wie unser
Mitarbeiter Herr Prof . Dr . Raebiger dem Puk mit —
teilt , von den Erben des verstorbenen Gelheim -
rats Dr . Löffler den von ihm entdeckten , in der
Praxis altbewährten Mäusetyphusb⸗ Azillus und das
Originalzüchtungsverfahren erworben hat . Die
Kulturen werden im Bakteèriologischen Institut der -
genannten Kammer in Halle a. S. hergestellt und
von dort aus mit genauen Anleitungen abgegeben .

Wieder in vielen
Uberhandnehmen
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Kräuferkunde - Kräuterverwendung .
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Ein vorzügliches Spinatgqemüse aus Unkraut .

Von Herbanus .

Uber Wildgemüsc - Pflanzen ist im

„ Puk “ schon mehrfach bèerichtet worden .

Ein vorzigliches Spinatgemise kann aus
der gerade im Juli - Kugust in Unmengen
anm Wegrändern , auf Schutthaufen , Kar —

tokfféeläckern und anderen Plätzen wach —

senden Melde bereiteét werden , das von

den meisten , dic es einmal versuchten ,
dem aus dem Gartenspinat bèereitéten Ge —

müse vorgezogen wird , weil es im Ge —

schmack niemals jene unangenehme
Schürfe besitzt , die dem Spinat , béeson —

ders wenn er scharf gedüngt wurde , nicht

selten eigen ist .

Tabernaemontanus erwähnt die Ver —

wendung der Melde als Gemüise in seinem

Nräuterbuch vom Jahre 1687 und bezieht

sich dabei auf Dioscorides . In der damaä —

ligen Schreibweise berichtet er von ihr :

„ Die zam Melten ist wohl feuchter Art
aber sie beweget den Bauch nicht , wie Hippo
crates lib . 2 de vistus ratione schreibt , wiwol
Dioscorides wil , dab die Milten in der Speiss
Wie ander Gemüss genossen , den harten Bauch

rweichten , welches ich von der wilden verstande
Mueésslein von Wiltenkräutern dienen wol

den dürren hitzigen cholerischen Menschen zur

3peis . “

Kuch für kosmetische und arzneiliche

Jwecke empfiehlt er die „ wilden Milten “ ,

er sagt von ihr :

„ Es schreibt Plinius , dass der Safkt der
Wilden Milten die Haar schwartz mache , so man
sie nach dem Bad öfkt damit schmieret .

Die wilden Milten zerstossen mit Honig

vermengt und auf das Podagrische Glied ge—

legt , benimmt die schmertzen desselbigen . “

Nun lassen wir irgend einen grauköpf —
igen Rheumatiker diese beiden Ratschläge
vorsuchen . Für unsere Zeit ist uns wich —

tiger , daß die wilde Melde , die in Un —

mengen umsonst zu haben und mit leich —

ter Mühe zu sammeln ist ( in einer halben

Stunde etwa 2½ Kilo ) ein vorzügliches
Spinatgemüse gibt , zu dem nachstehend

eine erprobte Vorschrift gegeben sei :

Von jungen Pflanzen entfernt man nur

die Wurzeln , am besten pflückt man sie

gleich in dieser Weise , von größheren
Pflanzen nimmt man nur die Spitzen und

Seitentriebe . Dies so gesammelte Gemiüse

wWird gewaschen und dann in kochendes

Bild I. Gemeine Melde . Atriplex patulum .
Junge Pflanze , links mittleres Blatt von der Rückseite ,

rechts desgl . von der oberen Seite .
Originalzeichnung für den „ Puk “ von Fr . Lüders .

Wasser getan , dem ein wenig Salz zuge —
setzt war . Beim Kochen läßht man den

Topf offen und wendet einige Male den
Inhalt . Nach einer Kochzeit von höch -
stens 10 Minuten gießt man das Koch -
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Wässer àab , legt die Masse einen Kugen —
blick in kaltes Wasser , um sie schneller

ausdriſcken zu können . Nachdem dureh

Ausdrücken alles iiherflüssige Wasser ent —

fernt , wird das Gemüse fein gehackt , am

einfachsten dureh die Fleischhackmaä —

S6hiné getrichen .

Bild II . Blätter verschiedener Meldearten
Für den Pule gezeichnet von Dr. H. Marzell , Gunzenhausen
Fig . I Atriplex hortense Gartenmelde ; Fig . 2 A. oblongifo -
lium Tartanische Melde ; Fig . 3 A. nitens Glanzmelde ;
Fig . 4 A. roseum Rosenmeldée ' ?: Fig . 5 A. hastatum Spieß -
blättrige Melde . Die dargestelſten Blätter entsprechen solchen
der mittleren Pflanzenhöhe , die unteren Blätter und die an
den Blütenständen weichen von den gezeigten entsprechend ah.

Inzwischen hat man in einem entsprèch —
enden Kochtopf in éètwas Fett , wenn man

hat , Butter , nicht zu wenig vorher fein —

geschnittene Jwiebeln gelb gebraten ,
fügt diesem je nach der Menge des Gie —
miises einen oder mehrere Löffel Mehl
( nicht 2u wenig ) hinzu , verrührt diéses

gleichmähig , so daß keine Klümpchen
mehr vorhanden sind und gibt nun unter
Nühren das zerhackte Gemüse und nach

und nach soviel Wasser in den Kochtopf ,
als nötig ist , um einen nicht zu diinnen

nicht zu festen Gemiisehrei zu ér -

halten . Das Ganze wird gekocht , bis das
Mehl gar ist . Zum Schluß fügt man ,

ohne noch weiter zu kochen , als Gewiirz

twas geriehene Muskatnuß hinzu .

und

Hauptsache ist , daß das Gemiise in

kOGhendes Wasser getan , unter mehr —

fachem Wenden nur kurz gekocht wird ,
damit és eine schöne , grüne Farbe béehülr

und nichtt braun wird , wodurch es an

Wohlgeschmack einbiüßt .

Die wilde Melde ist in ihrem Wuüchs

sehr veränderlich , beéesonders in deér Form

der Blätter und der Blütenhiille ; jedoch
an den mehr oder weniger wie mehlig be —

staubt erscheinenden Blättern , die oval —

Spitzig oder dreieckig herzförmig mit

mehr oder weniger ausgèezacktem Raucle

vorschen sind , verhältnismäbig leicht er -
kenntlich . Sie wird mitunter bis zu 1 u1
hoch . Dem Nichtkenner wird jeder Bo —
taniker gern Auskunft geben . Im übrigen
sind fast alle ihre Abarten in gleicher
Weise zu verwerten .

ie beigefügte Abbildung ( RBild )
stellt eine junge Pflanze von Ktriplex Pu⸗
tulum , der gemeinen Melde in natürlicher
Gröhe dar ; Bild II Joigt , die Grundfornten
der Blätter von fünf weiteren Meldearten
nach Originalzeichnungen von Dr . Mar —

zell , Gunzenhausen . In der nüchsten
Nummer unsèrér Zeitschrift wird jiber ein

praktisches Verfahren zur Herstellung
von Wildgemiise - Konserven ohne Benutz -

ung von Dosen oder Sterilisiereinrich —
tungen bérichtét werden . Selhstverständ —
lich ist die Melde als - Spinatgemüse wie

jedes andere Gemiise auch zu Steérilisiè —
ren , natiirlich ohne Fett und Mehlzusatz .

= 0

Nachdenkliches .

Kuf der gewissenhaften Beobnchtung der klein —
Einzelheiten barulit das richtige Erkennen

des Ganzen . Kr .

Sten

Wissen verpflichtét , das heiht , wenn Du etwas
weibt , so hasl Du die Pflicht , Dein Wissen für
Deine Umwelt in Kkönnen umzuwandeln . Kr .



23

Volkstũmliche Pflanzennamen und Volksbotanik .
Sammelt die volkstümlichen Pflanzennamen und Sonstige „ Volksbotanik “ !

Die volkstümlichen deutschen Pflanzenmamen
zind erst zum kleinen Teil gesammelt . Ilier liegt
noch ein reicher Schalz vergraben , dessen Hlebung
Aus rein praktischen Gründen , aber auch vom
sprachgeschichtlichen und volkskundlichen Stand

punkt aus betrachtet groben Gewinn brächite . II

gomein ist bekannt , daß unsere P' flanzen in den
Vorschiedenen Gegenden ott sehr verschiédene
Volksnamen führen, . Ebenso weiß aber jeder Kun -
dige , dab diese Volksnamen innner mehr im
Schwinden begrikken sind und dab sie allmählich
der Vergessenheit anheimfallen . Für den Kräuter
Sammler , den Apotheker , Drogisten usw . wäre 6s
sehr wünschenswert , wenn in einem Sammelweérk
alle diese Volksnamen verzeichnet wären . Viele
zöitraubende Umfragen , Verwechslungen und ler
tümer blicbhen dadurch erspart . Ganz besonders
aber wäre der Mündartforschung gedient , denn
uUralte Wortformen haben sich manelnmal noch in
soleh volkstümlichen Namen erhalten . Kultur —
geschichte und Volkskunde würden auch reiche
Förderung erfahren , wenn das Material zu einer

„ Volksbotanik “ , d. h. der Meinungen , des Aber —
glaubens , der Verwendung , der Bräuche , wie sie
im Volke mit Bezug auf die Pflanzenwelt lebendig
sind oder waren , gesammelt würde . Wenn auch
viel davon dem oberflächlichen Betrachter als

„ abgesclunackter Aberglaube “ oder als „ Unsinn !
erscheint , so bietèet doch gerade solch volksbota —

misches Matorial dem Kulturgeschichtler und Volks —

kundler wertvollen Rohstofl . Denn wer diesen

Aberglauben , diese Bräuche usw . vergleichit mit

denen anderer Länder und Völker , wer sie verfolgt

durch die Jahrhunderte hindurch , dem wird die

Sammlung solch „ volksbotanischen Stoftes “ nicht

als müßige Spielerei oder Kuriositätensammlune
erscheinen , sondern als wichtiger Baustein zur
Geschichte des menschlichen Geistes und zur

Kulturentwicklung, . Es käme also hier etwa auf
die Beantwortung folgender Eragen an :

1. Wie heißen die Pflanzen ( Bäume , Sträucher ,
Blumen , Pilze ) im Volksmunde ( man suche diesen
Namen möglichst 80 niederzuschreiben wie er

ausgesprochen wird ) ? Warum heitzt die
Pflanze so ? 2. Welche Pflanzen lüßt man ( in
katholischen Gegenden ) bei der Kräuterweihe ( Mariä

Iimmelfahrt , 15. August ) weihen ? Was ge—
schicht nutt dem Kräuterbüschel nach der Weihe ?
3. Woraus besteht der am Palmsonntag in der
Kirche geweihte „ Palm “ ? Was geschicht mit ihm ?
4. Gelten gewisse Pflanzen als Mittel gegen Hexen ,
Drudon ( Dost , Dorant . Wickritad ) ? 5. Sollen sie

Einiges aus dem inhait der nächsten Nummern .

das Gewitter anziehen oder abhalten ? 6. Welcher
Aberglaube und Brauch existiert im Landvolk be —
züglich des Säens , des Gedeihens und der Ernte
von Feld - und Gartenfrüchten ? Müssen sie in
bestimmten Sternbildern gesät werden ? 7. Welche
Pflanzen werden zu abergläubischen ( Sympathiç⸗ )
Kuren verwendet ? Welche in der Volksmedizin ?
In welcher Form ? 8. Welche Pflauzen werden im
Kinderspiel benützt ? Sprüche beim Klopfen der
Weidenpféifchen , beim Beéerensammeln ? 9. Welche
Pflanzen werden in Friedhöten oder in Baueru —
gärten gepklanzt ? Wie heibhen sie im Volksmund ?
10. Welche Sprüche , Bauernregeln usw . sind im
Volk über P' flanzen bekannt , über Ackerunkräuter
uusw . 11. Was erzählt man sich vom Pimpernell ,
vom Farnkraut , von den Pilzen , vom Quendel ,
vom Johanniskraut , von Dost und Dorant , vom
Baldrian usw . 12. Welche Pflanzen kinden Var —
wendung bei Kirchen - und Volksfesten ?

Wer den botanischen ( Iateinischen ) Namen der
betreffenden Pflanze nicht kennt , der lege einen
charakteristischen Teil davon ( Blüte , Blatt )
trocknet ( geprebt ) seinen Notizen bei . Man gebe
genau an , Wo der Volksname bekannt ist , ob er
mur von wenigen ( alten ) Leuten gebraucht wird
usW . Dasselbée gilt auch von dem übrigen volks —
botanischen Matèerial . Am cçchesten erkährt
brauchbare Aufschlüsse von Schälern ,
Wurzelgr

9˙6

man
Hirten ,

übern , Kurpfuschern , „ weisen Frauen “ “ .
Man lasse sich aber nichts vormachen , sondern
bemühe sich , die Angaben möglichst nachzuprüfen :
aucli unterlauken leicht Verwechslungen . Beèi einer
spbäteren Veröffentlichung der Aufzeichnungen in
einem Pflanzennamen - Wörterbuch oder in einer
„ Deutschen Volksbotanik “ werden die Namen der
Mitarbeiter ( wenn nicht das Gegenteil gewünscht )
aufgeführt . Alle entstandenen Unkosten (z. B.
Porto ) werden auf Wunsch gern ersetzt . Auch die
kleinste Mitteilung (2. B. auf Postkarte ) ist hoch —
wWillkommen . Durch eine gewissenhafte Sammlung
des volksbotanischen Materials , wie sie oben an —
gedeutet ist , könnte sich mancher mit verhältnis⸗
müßig geringem Müheaufwand große Verdienste
um die Volkskunde seiner Heimat erwerben . Aber
Eile tut not ! „ Die Gegenwart zerstört systenin —
tisch , was aus der Vorzeit sich noch erhalten Unt
Es ist höchste Zeit zu sammeln ! “
Wer also mithelfen will , der teile seine Beobach ,
tungen dem Unterzeichneten mit , der gern weitere
Auskünkte erteilt .

Dr. ñeinrich Marzell
Gunzenhausen ( Bayern ) , Wiesenstr . 8

Die Pilzsprache ( Erklärung der Fachausdrücke ) v. Oberlehrer Herrmann — Vom Nähr —
wert der Pilze v. Dr . Th . Sabalitzschka — Noch etwas von Morchelvergiftungen v.
Hauptlehrer Seidel — Einiges von den Pilznamen und dem Alter derselben v. E. Pieschel
— Pilze für Vichfütterung v. Prof . Dr . Raebiger — Anweisung zur Kultur des Austern -
pilzes v. Prof . Dr . Falck — Ueber Pilzphotographie v. Findeisen —— Eine Abart des
Satanspilzes v. Waldemar Dobbrick — Einführung in die Mikroskopie d. Pilze v. Kallenbach .

jeder Nummer werden jetzt farbige Kunstdruckbeilagen und Wiedergaben von photo -
graphischen Aufnahmen beigefügt sein .
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GAus den Vereinen . G
Neue Pilzvereine

bildeten sich in Anklam , Meldungen an Herrn
Apotheker Schuberth , in Eberswalde , Bei⸗
trittserklärungen an Herren Lehrer Beelitz , Lehrer
Kraft und Fräulein Behrend , in Frankfurta . 055
Meldungen an Herrn Apotheker Aye , in Frank⸗
furt a. M. Herr Schulinspektor Henze , in Darm —
stacdt Herr Lehrer Kallenbach und an anderen
Orten , worüber in nächster Nummer berichtet Wird .

Der Verein für Pilzkunde in Nürnberg ,
der von jeher in vorzüglicher , zielbewußter Weise
arbeitet , hat für seine Mitglieder für die Monate
Jun/luli eine feine Arbeitsfolge hèerausgegeben , in
der Vereinsversammlungen mit belehrénden Vor —
trägen und praktische Pilzwanderungen sinngemäh
abwechseln . Am 16. Juni sprach Frau Maria Gräf
über Verwertung der wichtigsten Wildgemüse , Heil⸗
Pflanzen und Téekräuter , am 14. Juli sprach Herr
aul Prasser über „ Unsere Giktpflanzen “ . Als

Leiter des Nürnberger Schulgartens konnte er die
hespbrochenen Pflanzen lebend vorführen . Seine
Ausführungen fanden reichen Beifall . An der
Führung auf den Wanderungen beteiligten sich die
Hlerren Gräf , Beer , Lengenkelder , Haseney und
Hübner .

Verein der Pilzfreunde in München .
Die letzten sehr zahlreich besuchten Versamm⸗
lungen ( MaiJuni ) beschäftigten sich hauptsäch -
lich mit innerorganisatorischen Fragen . Einen
auẽptberatungsgegenstand bildete das Projekt des
Vilzgartens . In der Aprilversammlung einigte man
sich dahin , die in Frage kommenden Behörden
um Uberlassung eines Streiken Waldes beim Bo —
tanischen Garten zur Anlage eines Pilzgartens zu
bitten . In wenigen Wochen lief die Genehmigung
vom Staatsministerium ein . Verschiedene Mit —
glieder stellten sich in dieser Angelegenheit beéreit —
willigst zur Verfügung und übernahmen die Pflege
einzelner Pilzgruppen .

Der 1. Vorsitzende Herr A. Kling erstattete
in jeder Versammlung Bericht über den Stand der
Edelpilzzucht . Die Anlage arbeiteét , da der Keller
ziemlich kühl ( 8 0 C) und feucht ist , zwar langsam ,
aber sicher . Die schon wiederholt totgesagte An -
lage lebt , und zur großen Freude der Beteiligten
konnten schon einige Exemplare gepflückt werden .
Sonntag , den 13. Juli ist Besichtigung der Anlagé .

Seit 1. Juli ist die ständige Beratungsstelle
des Vereins im nördlichen Schrannenbau , Blumen -
straße , eröfknet . Herr Lorenz übernahm wie im
Vorjahre die Leitung der Stelle . Die Ausstellung
der Pilzmodelle in Verbindung mit aufklärenden
Vorträgen ist jeden Sonntag 9 —12 Uhr im Ver⸗
einslokal . Außerdem ist jede Woche im großen
Hörsaale der Frauenarbeitsschule , von der Tann —
straße , Vortrag für die Allgemeinheit mit Licht⸗
bildern . Gesprochen haben bereits Herr Kling ,Herr Soehner und Herr Escher .

Die Vorarbeiten für die diesjährige Pilzausstel -
lung , die für September geplant ist , wurden beraten .

Die Arbeitsgemeinschaft sowie der Führerkurs
arbeiten nach wie vor weiter . Letzterer endet am
Montag , 14. Juli . Besprochen werden außer dem
planmähigen Stoft jeweils mitgebrachte Exemplare .

— Fragekasten .

Auber den uberall vorkommenden
Marktpilzen wurden Ausführlich behandelt der in
Rickens Vademèecum No, 129 als selten angegebens
Tricholoma enista Fr . ( Felderiger Ritterling ) , der

um München ziemlich häulig auftritt , und sogar
am Markt verkauft wird ; auberdem Inoeybe sam⸗
bueina Fr . und die von llerrn Sgehner gasammel —
tenm Hypogaçen : Uysteèrangium Stolonifarum Tul .
( Weibé Schwanztrüffel ) und Hystérangium clathroi —

Vitt. ( Gelbliche Schwanztrüffel ) .

Verein für Pilzkunde , Cassel .
Bericht über die Sitzung am 2. 6. 19. Vor⸗

trag des 1. Vorsitzenden Herrn Stadtvermessungs - ⸗
diréktor Blumenauer über den „ Nährwert der Ge—

verschiedenen

48s

müsenrten “ . Er béspricht insbesondéere die Fragen :
Welche Energiewerte in Kalorien enthalten die

einzelnen Gemüse ? Welche Erträge lièfert der

Ackerbau dèer verschièedenen ( demüsèarten aus einer
bestimmten Ackerfläche ? Welche Rolle spielt das

Gemüse in der heutigen Ernährung ? “
Weiterhin wird beschlossen , auch im Sommer

( auber den Ausflügen ! ) alle 4 Wochen wegen des

umkangreichen Mateèerials Sitzungen abzuhalten . Be—

nachrichtigung wegen des gröheren Erkolgeæs durch
Postkarte .

zericht über die Sitzung am 7. 7. 19. Der
1. Vorsitzende gibt eine Beschreibung von Clito —
eybe bella ( Goldgelber FTrichiterling ) und bittéet , im
kommenden Sommer nach dem im vorigen Jahrre in
wenigen Exemplaren gefundenen Pilze zu fahnden . ,

Sodann bespricht er das Vorkommen von
Trüffeln bei Cassel und macht insbesondere aut
die Kernkeulen als Verräter der Trüffeln auf⸗
merksam .

Fyagekasten . G
J. F. , Drogist in 8S. Wer das Trocknen von

Pilzen in gröberen Massen vornehmen will , benötigt .
neben der Dörreinrichtung gewissenhakfter , gut an⸗
gelernter Hilfskräfte , die die Pilze sortièren , rei —
nigen , zerschneiden und die Dörréinrichtung be —
dienen . Sié selbst müssen vor allen Dingen über
die Pilze mit Bezug auf Giftigkeit , Verwendharkeit
und ihre Trockenfähigkeit unterrichtet sein . Sie
müssen wissen , daß der am meisten vorkommende
Speisepilz , der Ptifferling , Eierpilz ( Cantharellus
oibarius ) sich zum Trocknen nichet eignet , wWeil
er nie wieder weich wird . Er könnte dann nur
zu dinem als Suppenzusatz geeigneten Pilzmehl
Verarbeitet werden , während viele andeère Speise -
pilze getrocknet später zu schmackhaftem Pilz
gemüse gekocht werden können . Abfälle bei der
Pilztrockneèrei dienen vorteilhaft zur Herstellung
von Pilzextrakt , der als Suppben - und Tunkenwürzé ,
aber auch zu einer feinen sofort gebrauchsfähigen
klüssigen Würze ( nach Art der Worcheèstershire —
sauce ) verarbeitet werden kann . Sie werden gut
tun , dauernd den Puk zu lesen , in dem Sie immer
Wieder Anregungen sowohl für die Pilzverarbeitung
wWie auch für die Verwertung zu Pilzgemüseè finden .

G. K. in S. In der Nähe meines Ortes sind
viele alte Weiden , kann ich auf diesen nicht ,
irgendwelche eßbare Baumpilze ansiedeln unck
Welche ? Ist vielleicht der Austernseitling dazu
geeignet ? — Wo kann ich das zur Zucht nötige
NMateérial erhalten ?

S





Bekanntmachungen
der Pilz — und Kräaufer - Zentrale .

Gemeinnügige Forschungs - und Arbeitsgemeinschaff von Pilziorschern ,
— Pilzauskunfts - und Beratungssfellen , PDilz - und Kräauferfreunden . —

1. Die Geschäftsstelle der Pilz - und Kräuter - Mitgliedern sich der Zentrale anschließt und
Zentrale wird bis auf Weiteres durch die der „ Puk “ das Vereinsorgan ist , nur 60 Pfg .
Geschäftsstelle des Pilz - und Kräuterfreund ( monatlich 5 Pfg . ) Jahresbeitrag und genießen
verwaltet ; alle Zusendungen und Zuschriften alle Vorteile der Einzelmitglieder . Der Verein
ſür uns sind stets an die Geschäftsstelle des selbst zahlt keinen Beitrag , seine Berichte
„ Puk “ , Heilbronn a. N. zu richten . Werden kostenlos im „ Puk “ veröffentlicht .

2. Preisausschreiben - Voranmeldungen sind 5. Versandschachteln für Pilze . Pilzfreunden
baldigst erwünscht , um den Bewerbern schon und Sammlern liefert die Pilz - und Kräuter -
vor dem Erscheinen der Augustnummer die Zentrale für Uebersendung der ihnen unbe -
Richtlinien mitzuteilen , die bei der Beteiligung kannten Pilze an ihre Auskunftsstelle prakti -
am Wettbewerb zu beachten sind . sche zusammenlegbare Muster - ohne - Wert -

3. Pilzauskunftsstellen , die bisher der Zentrale Kartons für kleinère Pilze in Größbe 6 &7NA11
noch nicht beigetreten sind , sowie Pilzforscher cm 2zu 15 Pfg. , größere 9 & 9 * 14 em zu 25 Pfg .
und Pilzfreunde , die in der Lage sind , ge - das Stück mit vorgedruckten Anfragekarten
wissenhaft und zuverlässig über Pilze Aus - zum Ausfüllen der eigenen Beobachtungen
kunft zu erteilen und die bereit wären , das über den Fund . Bei Zahlung des Beitrages
ihnen zur Auskunft eingesandte Material zu von Mk . 1 . 20 ( Vereinsmitglieder 60 Pfg. ) für

prüfen und in von der Zentrale gelieferte ein Jahr werden sofort 2 Kartons mit An -
Tabellen Aufzeichnungen über ihre Befunde fragekarten ohne Berechnung geliefert .
zu machen , um diese Aufzeichnungen später 3 f J0 ie Si i
ur Tee ng e en . Wens Wnel iekernnee Fennee

Verfügung zu stellen , werden gebeten 3 . —— 11 117 4385
puk - Geschäftsstelle i N schlieſden , das zeigen schon allein die wenigender 5 1 it ihre Bereitwilligkeit Ankündigungen der Puk - Geschäftsstelle in

4
65 955 der vorliegenden Nummer . Vergleiche die

4. Vereine u. Beiträge betreffend . Pilzfreunde , der Nummer beigefügte Bestellkarte . Wir
die einem örtlichen Pilzverein angeschlossen bitten , diese aufmerksam durchzulesen . Fast
sind , zahlen wenn der ganze Verein mit allen jeder Pilzfreund wird Interesse daran haben .

·
7

i1 ꝰ B 1 uenag förster & Borties, Zwickau

7 Die Di 2 C A E Das verbreiterſte Werk über Pilze iſt
eeeeeeennneeeeeeeeeeeeeeeeeeeieleeeeeeeeeeeeen michael ,

eil reuEZendes Gesellſchaftsipiel , A Führer für
und Kinder spielend die wichtigsten 18 — —

itt . und Speisepilze kennen lernen und sich ebenso
j

spielend über deren Giftigkeit oder Brauchbarkeit unter - Pilzfreunde
1 richten , bestehend aus 48 Karten mit durchaus natur — 1 mit naturwahren , farbig . Abbildungen .

getreu - farbig dargestellten Bildern der wichtigsten Pilze Buchausgabe B : 3 Bände , 13 :
und deren Kurzen treffenden Beschreibungen , verpackt 19,5 om , mit 346 Pilzgruppen
in feinem Karton in Größße 2821 ,64 2,8 cm mit Spiel - ( 164 eßbare ) . Jeder Band
regel , in der die Spieler gleichzeitig die wichtigsten einzeln käuflich für . . 9 Mk .

4 35 Pilzformen und Pilzteile kennen lernen . 2 Volksausgabe C. 42 wichtigepREIS einschließlich Verpackung und Porto Mk . 8 . —. Gruppen und ausführlicher

4 4* 44 4

Für Mitglieder der Pilz - Zentrale . . nur Mk . * = i 3 . —Mk .

Etwaige Bestellungen für Weihnachten wolle 4 TafelausgabeA :8 Tafeln mit 76
man jetzt schon aufgeben , damit seiner Pilzgruppen u. Textheft 15Mk .
Zeit Lieferung rechtzeitig erfolgen kann . 4 Tafelausgabe D: 3Tafeln m. 40
Bestellungen mit inliegender Karte erbeten an

Dd. wichtig . Pilzgrupp .7. 50 Mk.
Dpuk- Geschsfisstelle — Heilbronn a . N . Ausführliche Angaben koſtenlos.— Postscheckkonto No. 15120 Stuttgart . —

— — — —

————V— — ——
teilen Sie mit der dieser Nummer beiliegenden Karte der Puk —

B1I Geschäftsstelle sofort mit , wer aus Ihrem Bekanntenkreise für den 9
„ Puk “ Interesse haben könnte , damit er eine Probenummer erhält .

EE ————PH — —



Tausch - Kauf - Verkauf

ZWischen den Puk - Lesern .

Diese kleinen Anzeigen werden in der Weise berechnet , dah das erste Wort
55 Pfg . , jeder veitere Buchstabe 1 Plg . kostel .
nende Betrag ist bei Auftrag miteinzusenden .

Der s0 leicht zu berech —
Bei Jifferanzeigen kommt

noch 25 Pfg . Ziffergebühr hinzu für Weitersendung der Angebote . Mitglieder
der „Pilz - und Kräuterzentrale “ haben einen Nachlaß von 20 Prozent auf
diese Dreise . Alle auf Zifferanzeigen gemachten Angebote sind zu senden

un die Geschäſtsstelle des Pilze und Kräuferfreund , Heilbronn a. N.

J . C. Lange , Studies in
the agarics of Denmark

zu kaufen Oder für einige Zeit zu leihen
gesucht . Angebote unter P. 5 an die
Puk- Geschäftsstelle in Heilbronn a. N.

Fries , Icones selectae
sucht leihweise Karl Reichmann ,
Bürgerschullehrer , Sonneberg , S. M. ,
Köppeldorferstrasse 70.

ültere und neuere Pilz -Pilzwerke werke größeren Umfangs
kauft Liebhaber . Angeb. u . P. 2a. d. Puł .

Uehersetzer gesucht, der i . d. Laste
ausdrücke , vor AIrt 0 115
Pilzkunde , in fremde Sprachen zu über -
setzen . Anerbieten u. P. 4 a. d. Puk .

—
eltene Bilderhihel J78mn755

Blatt kostbarer Kupferstiche in best er -
haltenem Zustande ist verkäuflich . An-
fragen unter „ B. B. “ an den Puk .

Die Pilze der Heimat ,
ſärumherg, Bd. I u. II , Michael ,
Führer für Pilzfreunde , Bd. 1 —3 , anti⸗
quarisch zu kaufen gesucht .

Städt . Pilzberatungsstelle Kl . Grebe ,
Hildesheim , Bergsteinweg 35J .

Lch jh Hi System Ham -
0 Fel IIlIS0 Inle mond , gleich

gut für Privat - und Geschäftsgebrauch ,
tadellos gut mit 3 versch . Schriften , ist
abzugeben . Angebote u. P .I a. d. Puk .

Grumberg, pllze der Heimat
Band I und II antiquarisch oder neu 2zu
Kkaufen gesucht . Angebote an

Dr . Karl , München , Tengstr . 41 III .

fRuj für Pilze ge-Trockeneinrichtung sucht . Wer
liefert solche ? Angebote oder Nachweis
unter P. 6 an die Puk- Geschäftsstelle ,
Heilbronn a. N.

Wer ühernimmt nach den Grund -
sätzen der Pilz -

und Kräuterzentrale Pilzauskunftsstellen
unbeschadet schon vorhandener behörd -
licher Pilzberatungsstellen zur Beschaffung
einwandfreier Unterlagen für Forschungs -
und Studienzwecke ? Pilzforscher und
Pilzfreunde in der ganzen Welt werden
um ihre Mitarbeit gebeten . Auskunft er -
teilt die Geschäftsstelle des Pilz - und
Kräuterfreund , Heilbronn a. N.

Seltene resupinateHydnaceen. Hydnaceen kauft
L. Romell , Stocltholm , Brahegatan 51.

mit kurzen ,

nh

Ehbare Täublin

Neue Pilzfafeil
Größe 59 69 em , darstellend 50 der vwichtigsten

Speise - und Giffpilze
in naturgetreuer Wiedergabe , zum Teil verkleinert ,

treffenden

gesetzlich geschützten Merkzeichen , um die Pilze sofort

auf Giftigkeit und Brauchbarkeit zu unterscheiden .

Vorzüglich 2. Aushang in Pilzberatungsstellen , Schulen ,
S

Wartezimmern der Aerzte , ständigen Pilzausstellungen S

Auf Kunstdruckkarton , fertig zum Aufhängen
franko einschl . Versandrolle

Auf extrastarkem Karton aufgezogen ,
zum Aufhängen , frankko

Nlitglieder der Pilz - Zentirale
haben auf diese Preise einen Nachlaſ von

Bestellungen sind zu richten an die

Puk - Geschättsstelle , Heilbronn a . N .

— Postscheckkonto No. 15120 Stuttgart . —

ge gibl es viele .

Beschreibungen und

das Stück Mk . 7 . —

ſertig
das Stück Mk . 9 . —

Man bestimmt sie ohne Lupe und Mikroskop an Hand der Täublingstabelle
von Oberlehrer Herrmann , die in Kürze in neu bearbeifeter verbesserter

Auflage in handlichem Taschenformat mit Umschlag verschen zum Preise von
Mk. 1. 20 ( für Mitglieder der Pilzzentrale Mk. 1 . —) durch die Puk - Geschöfls -
slelle bezogen verden kann . Man bestelle sofort mit inliegender Karte .

ES Haufen.
Innmmmmmmunmmummunmnmumummnmmmmunmuuz

Tee - und Heilkräuter ,

Wurzeln , Rinden ,
Wildfrüchte aller Art

getrocknet oder frisch

die nachgenannten Firmei

6σσσοσοοοσο

I. Bernhurdli , 8. n. b. K. Leibsl:
Bemustertes Angebot erbitten von :

Arnikablüten , Fingerhuthlätter
Tollkirschenbiättern , Schafgarbe
kraut ohne Blüten , Wegerich , schn
u. breit , Hollunderblüten , Rainfar .
kraut , Löwenzahnkraut , Kamille

blüten und - Kkraut usw.

Leipzi
Medizins

Rindei

W . F. Nauck,
kauft alle getrockneten
kKräuter , Wurzeln , Blüten ,

Kaufen
Medizin . Kräuter , Wurzeln us

GSorg Seiiz
Wiirzbur9

Anleltung zaum Sammeln ſcostenis
—

Vegetuhilien - äroshundlun1 „4
neideiberg , Büro : Kleinschmidtstt

Muster mit Preis erbeten !
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